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i i
EeitsprucD. |

j Was coir bauen utird einft wanken, i
I fld), daft docb fo oft in Criimmer j
I tlnfre licbften Wiinfcbc fanken! j
j '

über feftau' den jungen fcftlanken

j 6feu, wie er um die Criimmer j
Schlägt die immergrünen Ranken. i

I So aud) du I laft die 6edanken,

} Wurzelfcblagend im Vergangnen, j
j 3ugendfrifcb zum Rimmel ranken. |

Seoor ber (Rationalrat mit ber
9roj)en dlusfpradje über bie ©efolbungs*
abbauoorlage begann, würbe nod) eine
"•notion ÏReili (33p.) erlebigt, bie eine
Öerabfeftung bes iXaggelbes ber Uta*
tionalrntsmitglieber oon 40 auf 30
fronten anfirebt. Diefe ÜRotion, oon
weither ber 93afler So3iaIift Saufer er*
Härte, baf) fie ein ©erfud) fei, bie Oef*
fentiid)feit 3ugunften bes 93efolbrxngs=
abbaues 3U beeinfluffett, würbe an bie
Sinansfommiffion überwiefen. — lieber
bie 33efoIbungsoorlage, bie offiziell ben
fdjönen Ditel führt: „©unbesgefeh über
bie 3lnpaffung ber ©e3üge bes Sunbes*
perfonals an bie oeränberten ©erhält*
niffe", referierten ©lotu (lib.) unb (Reich*
ling (33p.). Sie erwähnten, bah ein
Programm über anberweitige ©infpa*
rungen in ber De3emberfeffion erwartet
werbe. 3n her ©intretensbebatte be*
grünbete 33ratfd)i (Î03.) ben (Richteintre*
tensantrag ber Sommiffionsminberheit.
Das problem liege nid)t in ber Sanie*
rung ber 33unbesfinan3en, fonbern in ber
Ueberwinbung ber Srife, in Deutfdjlanb
habe ber Sohn* unb Preisabbau als
Srifenheilmittel oerfagt. (Rebner lehnte
iebe Deflationspolitit ab. Unter bett oie*
ten (Reimern, bie alle gegen bie ©or»
läge fpredjen, weift Schmib (fo3.) bar*
auf hin, bah ber fioljnabbau bet ben
©uttbesbeamten aud) 3U einem weiteren
oermehrten Sobnabbau bei ben ©rioat*
angeheilten führen würbe. Die Som*
utuniften 3trnoIb unb 33ringolf behaup*
Jett, ber gan3e fReformfo3ialismus habe
bei ber Sohnabbaubewegung elenb oer*
lagt, (Rur Streit unb offener Staffen*
tantpf feien bie richtige 3lntwort auf
biefen Serelenbungsoerfud). Die Stbe*
ralen Oeri unb Sdjmuh traten für bie
33ortage ein. 3ßalter oerlangte
einen 3Ibbau ber SRilitärausgaben unb

3lbftrid)e oon ben Suboentionen, erft
wenn bies erlebigt fei, tonne man com
ßohnabbau weiter fpredjen. Sunbesrat
SRuft) gab hierauf eine fehr einläfelidje
Darftellung ber $inan3lage bes 33unbes
unb wies nad), bah 3ur Serftellung bes
@leid)gewid)tes bes 33ubgets energifdfe
Sparmaßnahmen erforberltdh finb. Die
33efolbungs!ür3ung wirb nicht über bie
3Bieberherftellung bes (Reallohnes oon
1928 hinausgehen. Durch biefe Spar*
mahnahmen bürften 40 ([Rillioneit Siran*
ten erfpart werben, weitere 60 ([Rillionen
Sranten wären bann noch attberweitig
auf3ubringen. ©r fd)Ioh feine (Rebe mit
ben SBorten: „Das fianb tann fowohl
meine wie 3hre Dienfte entbehren, nidyc
aber eine (Regierung unb ein (Parlament,
bas fid) ein3ig oon ben 3ntereffen bes
33aterlanbes leiten läht." 3lehnli<h äu*
herte fid) hierauf auch noch 33unbesrat
©ilet, ber als bas ein3ig ttod) mögliche
©infparungsmittel bei ben 33unbcs=
bahnen bie (Perfonalausgaben be3eid)*
uete. Der (Reft ber ©intretensbebatte
beftanb meift aus SBieberholungen unb
hei ber enblid) erfolgten 3lbftimmung
würbe bas (Eintreten mit 92 gegen 68
Stimmen befchtoffen.

Der S t ä n b e r a t bistutierte bie 2.
Sotellerieöörlage, bie Sdjaffuitg bes
©fanbnacblafjocrfabrens für ôotelgrunb*
ftüde, wobei ohne Dppofition (Eintreten
befd)Ioffen würbe. Die ©inselberatung
brachte feine wefentlichen 3lenberungen
ber (Borlage. Dann würbe mit 28 Stirn*
men (Eintreten auf bie 33orIage über
bie Srebithilfe für notleibenbe 33auern
befdjloffen, worauf fid) ber (Rat bis 3um
Dienstag oertagte.

Der 33 u n b e s r a t genehmigte unter
33erbantung ber geleifteten Dienfte fol*
genbe (Rüdtritte: (Paul Dubois, 3lbtei=
iungsdfef bei ber ©oftoerwaltung, Sari
Oftinger, 3lbteilungsd)ef bei ber (Poft*
oerwaltung, griebrid) Sdfwegler, 2. Set*
tionschef ber (Poftoerwaltung, unb îÇranâ
3atob, 2. Seftionsdfef bei ber Dele*
graphenoerwaltung. — 3ln bie inter*
nationale Sonferen3 ber Sßanberungs*
ftatiftiter würbe Dr. ©orbon, ©hef
ber 3lbteilung für fo3iale Statiftif bes
33unbesamtes für 3nbuftrie, ©ewerbe
unb (Arbeit, be3eid)net. - 3um 3weiten
33i3ebireftor bes Snternationalen 33u*

reaus 3um Sdjuhe bes gewerblidjen, lite*
rarifchen unb tiinftlerifchen ©igentums
würbe, infolge (Rüdtrittes bes bisherigen
Snhabers, ©. 3BäIti, ber Setretär bes
genannten 33ureaus, 33enigne SRentha,
ernannt. — 3ln bie fran3öfifd)e (Regie*
rung würbe eine (Rote gerichtet, in wel*
eher ber ©unbesrat feinen dBillen funb
tut, ben ©ntfeheib bes öaager ©eridjtes
in ber 3onenfrage burch3uführen. —
Den ©ranbbefchäbigten oon ©lißingen
würbe eine llnterftühung in ber Söhe
oon Sir. 5000 gewährt. — Der 33unbes=
oerfammlung wirb oorgefdjlagen, in bas
33ubget bie jährlidje Summe oon Sir.

120,000 für öilfsmahnahmen für bie
£>eiminbuftrie auf3unehmen. — Die
Öebernahmspreife für (Roggen würben
mit 2er. 27.75, für SRifchel aus 3Bei3en
unb (Roggen mit Sir. 32 unb für nicht
entfpel3ten Dintel mit 3rr. 27.— feft*
fe^t. — SB ahl. $um @eîtionêd)ef bei ber
©eneralbireftion ber ©oft*, Delegraph^n*
unb Delephonbenoaltung, dlbteilung Kon*
trolle, ift Pom ©itnbc§rat gewählt worben

§err ©arl ©retfeßer bon Slblifon,
in ©eru.

3n ber 33otfd)aft über ben Sefol*
bungsabbau ftelite ber ©unbesrat ©in*
fp a rungen beim SRilitär im ©e*
trage oon 4—5 ([Rillionen Siranfen in
31usfid)t. öieoon follen ungefähr 2,5
([Rillionen tränten burd) Sentung ber
©ehälter eingebra^t werben. Der (Reft
foil eingefpart werben burd) bie 31b*

fchaffung ber (Rationspferbe für Oberft*
leutnants unb Offnere höheren ©rabes,
bur^ (Aufhebung ber 3nfpeftion bes
Sorpsmaterials bind) bie Druppentoin*
manbanten unb burd) bie ©infehräntung
ber 3nfpettionen ber Schulen unb Surfe
burd) Dioifions* unb Sorpstomman»
banten. dluherbem foil für bas 3at>r
1933 eine einmalige ©rfparnis oon
runb 1,5 ÜRillionen fronten burd) 3lus=
fallen eines 3BieberhoIungsfurfes er3ielt
werben.

3m 3ufammenhang mit bem 3nfraft*
treten bes neuen Ollfoholgefehes
wirb mit dBirfung 00m 21. September
bie ©infuhr oon SBermut bis unb mit
18 ©rab Olltoholgehalt oon ber ©in*
holung einer ©ewilligung abhängig ge=

macht.
Das 3,5pro3entigc dlnleihen ber

Schwei 3. ©unbesbahnen hatte
einen oollen ©rfolg. ©Ott bem 3ur öf*
fentlidfen 3eichnung aufgelegten ©e*
trage oon 100 ([Rillionen fffranfen wur*
ben 102 ([Rillionen granfen ge3eichnet.

Der fd)wei3erifd)e ©rofehanbels*
inber hat oon ©nbe 3uli auf ©nbe
dluguft eine ©rhöhung oon 1,5 (pro3ent
erfahren. Dies beruht hauptfächlich auf
ber Sauffe ber Dertilien unb ber SRe*

talle. Der fiebenshaltungsinbetc
oer3eichttete in ber gleichen 3eit einen
(Rüdgang oon 0,5 ©ro3ent. Die 3nber*
3iffer betrug ©nbe 3Iuguft 137 gegen
138 im ©ormonat unb 149 3U ©nbe
dluguft 1931. Die 3nbe*3iffer auf
Nahrungsmitteln ftanb ©nbe 3lu*
guft auf 123 gegen 124 im ©ormonat
unb 139 3u ©nbe dluguft bes ©orjahres.

Sei ben (Arbeitsämtern waren
©nbe Oluguft 47,064 Stellenfudfenbe ein*
gefdjrieben unb 1734 offene Stellen. Die
3lrbeitslage hat fich etwas oerfd)Ied)tert.
Urfache ift bie 3Ibnahme ber ©autätig»
feit. 3n ber Hhreninbuftrie hat fi^ bie
Sage etwas gebeffert unb in einigen
anberen 3IrbeitS3weigen ift eine Stabiii*
fierung eingetreten.

j j
Leìtsvrucv. j

è was wir bauen wirâ einst wanieen, ì
^ stch, ciast cioch so oft In crllmmer j
^ Unsre liebsten Wünsche sanken I ^

f " Hber schau' cien Zungen schlanken

è Lseu, wie er um äie Lrümmer ^

Schlägt à Immergrünen stanken. 1

è So auch ciu > laß ciie öecisnken,
^ Wurîeischiagenâ im Vergangnen, j
è Zugencisrisch !um stlmmel ranken. ^

Bevor der National rat mit der
großen Aussprache über die Besoldungs-
abbanvorlage begann, wurde noch eine
Motion Meili (Bp.) erledigt, die eine
Herabsetzung des Taggeldes der Na-
tionalratsmitglieder von 4V anf 30
Franken anstrebt. Diese Motion, von
welcher der Basler Sozialist Hauser er-
klärte, daß sie ein Versuch sei, die Oef-
fentlichkeit zugunsten des Besoldungs-
abbaues zu beeinflussen, wurde an die
Finanzkommission überwiesen. — Ueber
die Besoldungsvorlage, die offiziell den
schönen Titel führt: „Bundesgesetz über
die Anpassung der Bezüge des Bundes-
Personals an die veränderten Verhält-
nisse", referierten Clotu (lib.) und Reich-
ling (Bp.). Sie erwähnten, dah ein
Programm über anderweitige Einspa-
rungen in der Dezembersession erwartet
werde. In her Eintretensdebatte be-
gründete Bratschi (soz.) den Nichteintre-
tensantrag der Kommissionsminderheit.
Das Problem liege nicht in der Sanie-
rung der Bundesfinanzen, sondern in der
Ueberwindung der Krise, in Deutschland
habe der Lohn- und Preisabbau als
Krisenheilmittel versagt. Redner lehnte
jede Deflationspolitik ab. Unter den vie-
len Rednern, die alle gegen die Vor-
iage sprechen, weist Schmid (soz.) dar-
auf hin, daß der Lohnabbau bei den
Bundesbeamten auch zu einem weiteren
vermehrten Lohnabbau bei den Privat-
angestellten führen würde. Die Kom-
wunisten Arnold und Bringolf behaup-
ten, der ganze Reformsozialismus habe
bei der Lohnabbaubewegung elend ver-
lagt. Nur Streik und offener Klassen-
kämpf seien die richtige Antwort auf
diesen Verelendungsversuch. Die Libe-
ralen Oeri und Schmutz traten für die
Vorlage ein. Walter (k.-k.) verlangte
einen Abbau der Militärausgaben und

Abstriche von den Subventionen, erst

wenn dies erledigt sei, könne man vom
Lohnabbau weiter sprechen. Bundesrat
Musy gab hierauf eine sehr einläßliche
Darstellung der Finanzlage des Bundes
und wies nach, daß zur Herstellung des
Gleichgewichtes des Budgets energische
Sparmaßnahmen erforderlich sind. Die
Besoldungskürzung wird nicht über die
Wiederherstellung des Reallohnes von
1923 hinausgehen. Durch diese Spar-
maßnahmen dürften 49 Millionen Fran-
ken erspart werden, weitere 69 Millionen
Franken wären dann noch anderweitig
aufzubringen. Er schloß seine Rede mit
den Worten: „Das Land kann sowohl
meine wie Ihre Dienste entbehren, nicht
aber eine Regierung und ein Parlament,
das sich einzig von den Interessen des
Vaterlandes leiten läßt." Aehnlich äu-
ßerte sich hierauf auch noch Bundesrat
Pilet, der als das einzig noch mögliche
Einsparungsmittel bei den Bundes-
bahnen die Personalausgaben bezeich-
nete. Der Rest der Eintretensdebatte
bestand meist aus Wiederholungen und
bei der endlich erfolgten Abstimmung
wurde das Eintreten mit 92 gegen 68
Stimmen beschlossen.

Der Stände rat diskutierte die 2.
Hotellerievorlage, die Schaffung des
Pfandnachlaßverfahrens für Hotelgrund-
stücke, wobei ohne Opposition Eintreten
beschlossen wurde. Die Einzelberatung
brachte keine wesentlichen Aenderungen
der Vorlage. Dann wurde mit 28 Stim-
men Eintreten auf die Vorlage über
die Kredithilfe für notleidende Bauern
beschlossen, worauf sich der Rat bis zum
Dienstag vertagte.

Der Bundesrat genehmigte unter
Verdankung der geleisteten Dienste fol-
gende Rücktritte: Paul Dubois, Abtei-
lungschef bei der Postoerwaltung, Karl
Oftinger, Abteilungschef bei der Post-
Verwaltung, Friedrich Schwegler. 2. Sek-
tionschef der Postoerwaltung, und Franz
Jakob, 2. Sektionschef bei der Tele-
graphenverwaltung. — An die inter-
nationale Konferenz der Wanderungs-
statistiker wurde Dr. H. Gordon. Chef
der Abteilung für soziale Statistik des
Bundesamtes für Industrie, Gewerbe
und Arbeit, bezeichnet. — Zum zweiten
Vizedirektor des Internationalen Bu-
reaus zum Schutze des gewerblichen, lite-
rarischen und künstlerischen Eigentums
wurde, infolge Rücktrittes des bisherigen
Inhabers, E. Wälti, der Sekretär des
genannten Bureaus. Benigne Mentha.
ernannt. — An die französische Regie-
rung wurde eine Note gerichtet, in wel-
cher der Bundesrat seinen Willen kund
tut. den Entscheid des Haager Gerichtes
in der Zonenfrage durchzuführen. —
Den Brandbeschädigten von Blitzingen
wurde eine Unterstützung in der Höhe
von Fr. 5999 gewährt. — Der Bundes-
Versammlung wird vorgeschlagen, in das
Budget die jährliche Summe von Fr.

129,999 für Hilfsmaßnahmen für die
Heimindustrie aufzunehmen. — Die
Uebernahmspreise für Roggen wurden
mit Fr. 27.75, für Mische! aus Weizen
und Roggen mit Fr. 32 und für nicht
entspelzten Dinkel mit Fr. 27.— fest-
setzt. — Wahl. Zum Sektionschef bei der
Generaldirektion der Post-, Telegraphen-
und Telephvnverwaltung, Abteilung Kon-
trolle, ist vom Bundesrat gewählt worden

Herr Carl Bretscher Vvn Adlikon,
in Bern.

In der Botschaft über den Besol-
dungsabbau stellte der Bundesrat Ein-
sparungen beim Militär im Be-
trage von 4—5 Millionen Franken in
Aussicht. Hievon sollen ungefähr 2,5
Millionen Franken durch Senkung der
Gehälter eingebracht werden. Der Rest
soll eingespart werden durch die Ab-
schaffung der Rationspferde für Oberst-
leutnants und Offiziere höheren Grades,
durch Aufhebung der Inspektion des
Korpsmaterials durch die Truppenkoin-
Mandanten und durch die Einschränkung
der Inspektionen der Schulen und Kurse
durch Divisions- und Korpskomman-
danten. Außerdem soll für das Jahr
1933 eine einmalige Ersparnis von
rund 1.5 Millionen Franken durch Aus-
fallen eines Wiederholungskurses erzielt
werden.

Im Zusammenhang mit dem Jnkraft-
treten des neuen Alkoholgesetzes
wird mit Wirkung vom 21. September
die Einfuhr von Wermut bis und mit
13 Grad Alkoholgehalt von der Ein-
holung einer Bewilligung abhängig ge-
macht.

Das 3,5prozentige Anleihen der
Schweiz. Bundesbahnen hatte
einen vollen Erfolg. Von dem zur öf-
fentlichen Zeichnung aufgelegten Be-
trage von 199 Millionen Franken wur-
den 192 Millionen Franken gezeichnet.

Der schweizerische Großhandels-
index hat von Ende Juli auf Ende
August eine Erhöhung von 1.5 Prozent
erfahren. Dies beruht hauptsächlich auf
der Hausse der Textilien unb der Me-
talle. Der Lebenshaltungsindex
verzeichnete in der gleichen Zeit einen
Rückgang von 9,5 Prozent. Die Index-
Ziffer betrug Ende August 137 gegen
138 im Vormonat und 149 zu Ende
August 1931. Die Indexziffer auf
Nahrungsmitteln stand Ende Au-
gust auf 123 gegen 124 im Vormonat
und 139 zu Ende August des Vorjahres.

Bei den Arbeitsämtern waren
Ende August 47,964 Stellensuchende ein-
geschrieben und 1734 offene Stellen. Die
Arbeitslage hat sich etwas verschlechtert.
Ursache ist die Abnahme der Äautätig-
keit. In der Uhrenindustrie hat sich die
Lage etwas gebessert und in einigen
anderen Arbeitszweigen ist eine Stabili-
sierung eingetreten.



640 DIE BERNER WOCHE Nr. 40

3n 93 a F e I gaben in ber Sacht nom
25. September in einem Tluhenauartier
mehrere Surfdjen Seooloerfdjüffe auf
einen Staliener ab, ber fo fchroer oerlehi
mürbe, bah er unöer3ügfi<h ins Spital
überführt roerben muhte. C£iner ber Jä=
ter tonnte nod) in ber gleidjen 5Rad)t
oerhaftet roerben, bod) es gelang nod)
nicht, feine 3bentität feftäuftellen. — 3n
Safel ftarb im 9llter oon 76 3ahren
Srofeffor D. Sütimeper, eine Autorität
auf bem ©ebiete ber Dranfheften ber
Serbauungsorgane. ©r befdjäftigte fid)
auch eingehet© mit ber 93ölferfurtbe unb
fchrieb ein Tßerl über bie Urethnographie
ber Sdjtoeij.

71 m 24. September nachmittags mürbe
in Harb bei 931 u 11 e n 3 ein Sunbes»
bahnangeftellter oon einem unbefannten
Jäter aus bem Hinterhalt angefchoffen.
Der Jäter roottte auf ben am Soben
Diegenben noch roeitere Schüffe abgeben,
boch oerfagte bie TBaffe. Der Tinge»
fchoffene ift fd)mer, aber nid)t lebens»
gefährlich oerteht. Der Jäter, anfdjei»
nenb ein Deutfdjer, tonnte entfommen.

3n © e it f mürbe ber 3ngenieur 711»

bert ©alibarbp, ein SSulatte englifcher
Staatsangebörigfeit, oerhaftet, megen
eines Sittlidjfeitsoergehens an 3wei
Stäbchen im Titter oon 13 unb 17
3ahren. TBährenb ber Unterjochung
hellte fid) heraus, bah ©alibarbt) 73iga»
mift fei. 1907 heiratete er in Sombap
eine ©ngtänbcrin unb aus ber ©he eut»
fproffett brei Dinber. 1919 oerlieh er
fie unb heiratete in Stefopotamien noch
noch einmal, mas ihm eine 9monatlichc
©efängnisftrafe eintrug. Jrohbem hei»

ratete er 3U Seginn biefes 3al)res nod)
ein brittes Stal unb sroar in St. 3ulien
eine gransöfin, ber er oorlog, lebig 311

fein. Die grau aus Stofful unb bie aus
St. 3ulien mohnen beibe in oerfchie»
benen Quartieren ©enfs.

3n £ u d) f i n g e n in ©larus mirb ber
72 3abre alte 3ohann Speich oermiht.
©r beabfidftigte, oon ©affarate, mo er
im Sufjeftanb lebte, über ben £ufmattier
unb Diftenpah feine in Düddingen Ie=

benben Serroanbten 31t befudjen. Son
73rigels in ©raubünben fd)rieb er nod)
eine Darte unb auf ber Sobialp mürbe
er nod) oon Tlelplern gefehen. Seither
ging jebe Spur oon ihm oerloren.

3n TB i 11 i s a u (Dusern) fdjoh ber
16jährige 3ofef Dneubühler mit einem
Seooloer auf feine Stutter unb oerlehte
fie fdjmer am Dopfe. Der Jäter flüch»
iete, tonnte jebod) in Seuentird) oer»
haftet merben. Der geiftig befchräntte
Surfdje oerübte bie Jat aus Sache, roeil
er oon ber Stutter 3ur TIrbeit angehalten
mürbe.

©in aus bem ©efängitis oon Sanft
©alten entlaffener Sträfling trieb fid)
in ber ©egenb bes Duseiner Serges mit
einem falfdjen 73art herum unb oer»
taufte Tßaren su Schleuberpreifen, bie
mahrfcheinlid) oon Dicbftählen herrühren,
©r mürbe oerhaftet. — 3n St. ©allen
ftarb im Titter oon 58 Sohren Stabt»
baumeifter Star Stüller, ber als ©x»
perte in Saufragen in ber gan3en
Sdjroeis betannt mar. 3m Stilitär mar
er Oberft ber Artillerie. — 3n ber Sacht
oorn 18./19. September mürben im
Softbureau Tßinfeln ©inbredjer beob»

achtet. TIIs ein SoIi3ift bas Softbureau
betrat, tourbe er mit Sdjüffen emp»
fangen, bie ihn iebod) nicht oerletsten.
Der ©inbredjer flüchtete burch bas Sen»
her, mürbe jebocf) 00m SoIi3eihunb ge=
ftellt unb gepadt. Stit Hilfe mehrerer
Stänner gelang es ben fid) mütenb oer»
teibigenben ©inbredjer su Soben 3U mer»
fen unb 3U feffeln. TIIs man ihn bann
aufrichten roollte, mar er tot. TBahr»
fcheinlid) hatte er einen Hersfchlag er»
litten. Sach bem bei ihm gefundenen
Sah märe er ber italienifche Stineur
ffiiooanni Dacol.

Tim 22. September morgens entftanb
im 25 Steter hohen Sdjroabentor in
S d) a f f h a u f e n ein Sranb, ber bas
innere bes Jurntes oollftänbig 3erftörte.
Die Seroohner tonnten fid) in lehter
Stinute über bie fd)ott brennenbe Jreppe
retten. Der Sranb bürfte burd) Dur3»
fchluh entftanben feitt. Das Schmähen»
tor ift ein martanter, tlohiger Jurnt,
ber als einsiger oon ben alten Schaff»
haufer Jürmen noch einen Jorburdjgang
enthält. Der Jurnt bilbet ein Tßahr»
3eichen ber Stabt; in früherer 3eit mur»
ben in feiner Umgebung bie Sahrmärtte
abgehalten.

Tin ber Dirdjroeib oon 71 m ft e g (Uri)
rourbe ber 23jährige Stefan ©antma
oon einem Du^erner Sauhanbmerfer, tta»
mens Sübisüfjli, ttad) einem tursen
TBortmechfel mit bem Seooloer erfdjof»
fen. Der Jäter rourbe oerhaftet.

3n D a u f a tt n e ftarb in ber Sacht
oont 22./23. September Sunbesridjter
Dr. Saul Sambert im Ttltcr oon 66
3ahren. ©r gehörte bem Sunbesgericht
feit 1919 an unb mar bei ber 3meiten
3ioilfammer fomie bei ber Schulbbetrei»
bungs» unb Donfurstammer eingeteilt.

Tim 31. Tluguft hatte 3ürid) 8464
gänslidj ©rrocrbslofe, gegen 2032 am
gleichen Jage bes Sorjahres. — Das
3ahr 1931 ftanb in 3ürid) nach 3al)l
unb 3uuahme ber Setreibungen auf
auhergeroöhnlidjer Höhe. Die 3'ahl ber
Sfänbungen ftieg faft um ein Drittel.
Der ©efamtbetrag ber Sfanbforberun»
gen mit 3,3 Stillioncn Äapitalbetrag
auf 2000 Serpfänbungen ift feit 1917
ber höchfte. — Tim 23. September
feuerte in ber 3'urlinbenftrahe im Haus»
flur ber Stehger ©otthelf Schmeiser fünf
Seooloerfchüffe auf feine oon ihm ge»
trennt lebende $rau ab. Die grau
rannte noch bis in ben 3. Stod hiuauf,
mo fie tot 3ufamtnenftürste. ©ine 5rau
äBeber, bei ber Srrau Sdjmeiser roohutc,
feit fie fid) oon ihrem ©atten getrennt
hatte, erhielt ebenfalls einen Sd)uh in
ben Tlrrn unb muhte in bas Spital
oerbradjt merben. Der Jäter, ein als
gemalttätig betannter Stann, mürbe oer»
haftet.

3n feiner 3meiten Seffionsmoche be»

fahte fich ber ©rohe Sat faft aus»
fd)liehlid) mit ber Durchberatung bes
Staatsoerroattungsberichtes. Den Tluf»
tatt ba3it bitbete ein Tintrag oon ©rofd
rat oon Steiger (S. ©. S.), bas Jag»

gelb su rebusieren. Tlud) ber ©rohe
Sat 3eigte fid) bereit, bei ben heutigen
fdjroierigen 3eiten fein Opfer 311 bringen.
Seim Jitel Unterrichtsbirettion mürbe
einem Defret 3ugeftimmt, bas bie Jra»
gung ber Dehrerbefolbungen feitens ber
©emeinben neu regelt, ferner einem ©e»
fehe, bas bie Staatsfuboentionen an
Sîittelfchulbauten erhöht unb einen
Staatsbeitrag an bie unentgeltliche TIb»
gäbe oon Dehrmitteln unb Schulmateria»
lien in Seïunbarfchulen unb Srogpm»
nafien oerfprid)t. ©in Tintrag, am Sie»
1er ©pmnafium einen befonberen Datein»
lehrer für fünf roetfdje Schüler an3ii»
ftellen, rourbe abgelehnt. - Siel 3nter»
effe brachte man ben Tlusführungen über
bie Sachfolge oon Srof. oon Spepr in
ber Tßalbau unb auf bem Dehrftuhl für
Sfpchiatrie an ber Hochf<huIe entgegen.
Die Tlufflärung, bah int Sinne einer
Jrennuttg bie Serhanblungen mit Sro»
feffor 3retfd)nter auf guten S3egen find,
mürbe mit 3uftimmung sur Kenntnis
genommen. Seim Jitel Tlrmenbiref»
tion märe an ber Tluffidft ber Sftege»
ïittber ttod) mandjes aus3ufehen, bie
Staatsroirtfdjaftslommiffion forbertc
beshalb eine oerbefferte Uebermachung,
mobei nad) einem Tintrage ©emeinbe»
rat Steigers bie intereffierten ©emeinbe»
oertreter ausgefdjaltet merben follen.
TIrmenbireïtor Dürren matt führte hie»
bei u. a. aud) aus, bah bie auher»
fantonale Tlrntettpflege bas Tlusgaben»
tonto ftarl in TInfpruch nimmt. 3m
Äanton Seuenburg allein leben über
30,000 Serner, bie infolge ber Drife in
ber Uhreninbuftiie unterftühungsbebürf»
tig gemorben finb. — Seim Jitel Sau»
unb ©ifenbahnbireftion merben bie oer»
fdjiebenften 2Biinfd)e laut. Saubirettor
Söfiger betont, bah ber Strahenbau im
Serichtsjahr fehr geförbert rourbe. Die
Tlnforberungen, bie bie eibgenöffifeije ©c»
fehgebung an ben Strahcnoerfehr ftellt,
oerlangen Serbefferungen ber Ströhen
unb Srüden. Der Unterhalt bes Stra»
henbahnnetses mirb immer t'oftfpieliger.
lieber bie 3uragcroäfferforre!tion mürbe
Stuifchett ben beteiligten Dantonen, bis
auf Seuenburg, bas bcfürdjtet, bie Se»
gutierung bes Seuenburgerfees fönntc
bem Sebbau unb ber j?ifcherei ©inbuhen
bringen, eine ©inigung er3ielt. Das
Sauprogramm ficht in erfter fiinie bie
©rftellung oon Sdfleufen bei Sibau oor,
fpäter faitn bie Serbreiterung ber Quer»
profile im Srope» unb 3ii)lfnnal unb
bann bie Sertiefung bes Sibau»Siiren»
lanals in Tingriff genommen merben.
Der Däfigturm in Sern mirb renooiert
roerben, fobalb bie nötigen Drebite sur
Serfügung geftcllt morben finb. Die
Slänc für einen ffiefamtutnbau bes Sat»
haufes liegen fdfon lange oor, boch muh
hiesu eine giinftigerc 3eit abgemartet
roerben. — Seim TIbfchnitt Sanitäts»
bireïtion mürbe ein neuer Dantonsarst
im Hauptamt oerlangt, mas, roiejrott
ärstlidfer unb regierungsrätlicher Seite
betont mürbe, überflüffig ift. Dagegen
ermeift fid) ber Tlusbau ber Dermatolo»
gifdfen Dlini! fchon megen ber 3unahme
ber oenerifchen Drantheiten als brin»
geitb. Seim Tlbfdjnitt SSilitärbiref»
tion orientierte oon Steiger über bie
Serlegung ber Daoallerierelrutenfdjule
nad) TIarau, bie tunlichft oermieben mer»
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In Basel gaben in der Nacht vom
25. September in einem Autzenauartier
mehrere Burschen Revolverschüsse auf
einen Italiener ab, der so schwer verletzt
wurde, daß er unverzüglich ins Spital
überführt werden mutzte. Einer der Tä-
ter konnte noch in der gleichen Nacht
verhaftet werden, doch es gelang noch
nicht, seine Identität festzustellen. ^ In
Basel starb im Alter von 76 Jahren
Professor L. Rütimeyer, eine Autorität
auf dem Gebiete der Krankheiten der
Verdauungsorgane. Er beschäftigte sich
auch eingehend mit der Völkerkunde und
schrieb ein Werk über die Urethnographie
der Schweiz.

Am 24. September nachmittags wurde
in Hard bei Muttenz ein Bundes--
bahnangestellter von einem unbekannten
Täter aus dem Hinterhalt angeschossen.
Der Täter wollte auf den am Boden
Liegenden noch weitere Schüsse abgeben,
doch versagte die Waffe. Der Ange-
schossene ist schwer, aber nicht lebens-
gefährlich verletzt. Der Täter, anschei-
nend ein Deutscher, konnte entkommen.

In Genf wurde der Ingenieur Al-
bert Ealibardp, ein Mulatte englischer
Staatsangehörigkeit, verhaftet, wegen
eines Sittlichkeitsoergehens an zwei
Mädchen im Alter von 13 und 17
Jahren. Während der Untersuchung
stellte sich heraus, datz Galibardp Biga-
mist sei. 1907 heiratete er in Bombay
eine Engländerin und aus der Ehe ent-
sprossen drei Kinder. 1919 verlieh er
sie und heiratete in Mesopotamien noch
noch einmal, was ihm eine 9monatliche
Gefängnisstrafe eintrug. Trotzdem hei-
ratete er zu Beginn dieses Jahres noch
ein drittes Mal und zwar in St. Julien
eine Französin, der er vorlog, ledig zu
sein. Die Frau aus Mossul und die aus
St. Julien wohnen beide in verschie-
denen Quartieren Genfs.

In L uchsin gen in Elarus wird der
72 Jahre alte Johann Speich vermißt.
Er beabsichtigte, von Cassarate, wo er
im Ruhestand lebte, über den Lukmanier
und Kistenpatz seine in Luchsingen le-
benden Verwandten zu besuchen. Von
Brigels in Graubünden schrieb er noch
eine Karte und auf der Nobialp wurde
er noch von Aelplern gesehen. Seither
ging jede Spur von ihm verloren.

In Willisau (Luzern) schotz der
16jährige Josef Kneubühler mit einem
Revolver auf seine Mutter und verletzte
sie schwer am Kopfe. Der Täter flüch-
tete, konnte jedoch in Neuenkirch ver-
haftet werden. Der geistig beschränkte
Bursche verübte die Tat aus Rache, weil
er von der Mutter zur Arbeit angehalten
wurde.

Ein aus dem Gefängnis von Sankt
Gallen entlassener Sträfling trieb sich

in der Gegend des Luzeiner Berges mit
einem falschen Bart herum und ver-
kaufte Waren zu Schleuderpreisen, die
wahrscheinlich von Diebstählen herrühren.
Er wurde verhaftet. — In St. Gallen
starb im Alter von 58 Jahren Stadt-
baumeister Mar Müller, der als Er-
perte in Baufragen in der ganzen
Schweiz bekannt war. Im Militär war
er Oberst der Artillerie. — In der Nacht
vom 18./19. September wurden im
Postbureau Winkeln Einbrecher beob-

achtet. Als ein Polizist das Postbureau
betrat, wurde er mit Schüssen emp-
fangen, die ihn jedoch nicht verletzten.
Der Einbrecher flüchtete durch das Fen-
ster, wurde jedoch vom Polizeihund ge-
stellt und gepackt. Mit Hilfe mehrerer
Männer gelang es den sich wütend ver-
teidigenden Einbrecher zu Boden zu wer-
fen und zu fesseln. Als man ihn dann
aufrichten wollte, war er tot. Wahr-
scheinlich hatte er einen Herzschlag er-
litten. Nach dem bei ihm gefundenen
Patz wäre er der italienische Mineur
Giovanni Dacol.

Am 22. September morgens entstand
im 25 Meter hohen Schwabentor in
Schaffhausen ein Brand, der das
innere des Turmes vollständig zerstörte.
Die Bewohner konnten sich in letzter
Minute über die schon brennende Treppe
retten. Der Brand dürfte durch Kurz-
schlutz entstanden sein. Das Schwaben-
tor ist ein markanter, klotziger Turm,
der als einziger von den alten Schaff-
hauser Türmen noch einen Tordurchgang
enthält. Der Turm bildet ein Wahr-
zeichen der Stadt! in früherer Zeit wur-
den in seiner Umgebung die Jahrmärkte
abgehalten.

An der Kirchweih von A m st e g (Uri)
wurde der 23jährige Stefan Gamma
von einem Luzerner Bauhandwerker, na-
mens Rüdisllhli, nach einem kurzen
Wortwechsel mit dem Revolver erschos-
sen. Der Täter wurde verhaftet.

In Lausanne starb in der Nacht
vom 22./23. September Bundesrichter
Dr. Paul Rambert im Alter von 66
Jahren. Er gehörte dem Bundesgericht
seit 1919 an und war bei der zweiten
Zivilkammer sowie bei der Schuldbetrei-
bungs- und Konkurskammer eingeteilt.

Am 31. August hatte Zürich 8464
gänzlich Erwerbslose, gegen 2932 am
gleichen Tage des Vorjahres. — Das
Jahr 1931 stand in Zürich nach Zahl
und Zunahme der Betreibungen auf
außergewöhnlicher Höhe. Die Zahl der
Pfändungen stieg fast um ein Drittel.
Der Gesamtbetrag der Pfandforderun-
gen mit 3.3 Millionen Kapitalbetrag
auf 2999 Verpfändungen ist seit 1917
der höchste. — Am 23. September
feuerte in der Zurlindenstratze im Haus-
flur der Metzger Gotthelf Schweizer fünf
Revolverschüsse auf seine von ihm ge-
trennt lebende Frau ab. Die Frau
rannte noch bis in den 3. Stock hinauf,
wo sie tot zusammenstürzte. Eine Frau
Weber, bei der Frau Schweizer wohnte,
seit sie sich von ihrem Gatten getrennt
hatte, erhielt ebenfalls einen Schutz in
den Arm und mutzte in das Spital
verbracht werden. Der Täter, ein als
gewalttätig bekannter Mann, wurde ver-
haftet.

In seiner zweiten Sessionswoche be-
fatzte sich der Grotze Rat fast aus-
schließlich mit der Durchberatung des
Staatsverwaltungsberichtes. Den Auf-
takt dazu bildete ein Antrag von Groß-
rat von Steiger (B. G. B.), das Tag-

geld zu reduzieren. Auch der Grotze
Rat zeigte sich bereit, bei den heutigen
schwierigen Zeiten sein Opfer zu bringen.
Beim Titel Unterrichtsdirektion wurde
einem Dekret zugestimmt, das die Tra-
gung der Lehrerbesoldungen seitens der
Gemeinden neu regelt, ferner einem Ge-
setze, das die Staatssubventionen an
Mittelschulbauten erhöht und einen
Staatsbeitrag an die unentgeltliche Ab-
gäbe von^Lehrmitteln und Schulmateria-
lien in Sekundärschulen und Progym-
nasien verspricht. Ein Antrag, am Vie-
ler Gymnasium einen besonderen Latein-
lehrer für fünf welsche Schüler anzu-
stellen, wurde abgelehnt. - Viel Inter-
esse brachte man den Ausführungen über
die Nachfolge von Prof. von Speyr in
der Waldau und auf dem Lehrstuhl für
Psychiatrie an der Hochschule entgegen.
Die Aufklärung, datz im Sinne einer
Trennung die Verhandlungen mit Pro-
fessor Kretschmer auf guten Wegen sind,
wurde mit Zustimmung zur Kenntnis
genommen. Beim Titel Armendirek-
tion wäre an der Aufsicht der Pflege-
kinder noch manches auszusetzen, die
Staatswirtschaftskommission forderte
deshalb eine verbesserte Ueberwachung,
wobei nach einem Antrage Gemeinde-
rat Steigers die interessierten Gemeinde-
Vertreter ausgeschaltet werden sollen.
Armendirektor Dürren matt führte hie-
bei u. a. auch aus, datz die außer-
kantonale Armenpflege das Ausgaben-
konto stark in Anspruch nimmt. Im
Kanton Neuenburg allein leben über
39,999 Berner, die infolge der Krise in
der Uhrenindustrie untersiützungsbedürf-
tig geworden sind. — Beim Titel Bau-
und Eisenbahndirektiou werden die ver-
schiedensten Wünsche laut. Baudirektor
Bösiger betont, daß der Straßenbau im
Berichtsjahr sehr gefördert wurde. Die
Anforderungen, die die eidgenössische Ge-
setzgebung an den Straßenverkehr stellt,
verlangen Verbesserungen der Straßen
und Brücken. Der Unterhalt des Stra-
tzenbahnnetzes wird immer kostspieliger.
Ueber die Juragewässerkorrektion wurde
zwischen den beteiligten Kantonen, bis
auf Neuenburg, das befürchtet, die Re-
gulierung des Neuenburgersees könnte
dem Rebbau und der Fischerei Einbußen
bringen, eine Einigung erzielt. Das
Bauprogramm sieht in erster Linie die
Erstellung von Schleusen bei Nidau vor,
später kann die Verbreiterung der Quer-
profile im Broye- und Zihlkanal und
dann die Vertiefung des Nidau-Büren-
kanals in Angriff genommen werden.
Der Käfigturm in Bern wird renoviert
werden, sobald die nötigen Kredite zur
Verfügung gestellt worden sind. Die
Pläne für einen Gesamtumbau des Rat-
Hauses liegen schon lange vor, doch mutz
hiezu eine günstigere Zeit abgewartet
werden. — Beim Abschnitt Sanitäts-
direktion wurde ein neuer Kantonsarzt
im Hauptamt verlangt, was. wie von
ärztlicher und regierungsrätlicher Seite
betont wurde, überflüssig ist. Dagegen
erweist sich der Ausbau der Dermatolo-
gischen Klinik schon wegen der Zunahme
der venerischen Krankheiten als drin-
gend. Beim Abschnitt Militärdirek-
tion orientierte von Steiger über die
Verlegung der Kavallerierekrutenschule
nach Aarau, die tunlichst vermieden wer-
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ben füllte. SPititärbireftor 3oft ertlärt,
baff bie Haoatteriereïrutenfcbule, bie bis
iefot für bie umliegenben Quartiere eine
Pcrbienftguelle roar, bier belaffen toer»
ben füllte, umfomebr als bie Stallungen
für bie Haoatlerie erft fürslicf) für gr,
200,000 renooiert würben. Pud) ftelit
ber Hanton Sern ein Drittel aller Ha»
oalleriften, was and) ein ©runb wäre,
bie Pefrutenfcbute Sern 311 erhalten. —
P-adjbem bann nod) ber Percoattungs»
beriebt ber Suftisbebörben nad) fur3en
Poten angenommen worben war, fcbtof)
©roffratspräfibent (Egger bie Seffion.

Der 3iufenbienft ber Plontreut»
OberIanb Pat)n muff infolge ber
ftarf äurüdgegangenen ©innabmen auf»
gehoben werben. Die Pabn'toirb an
ben Pimbesr-at wegen einer Padjtajf»
ftunbung gelangen unb hofft, ihren
finanäielten Perpfticbtungen batbigft wie»
ber nad)fommen 3u fönnen.

3n SB 0 r b oerwanbelte ber ©etoitter»
fturm 00m 21. September -abenbs ©är=
ten, gelber unb Straffen in Seen. Pus
ben Hellern muhte SBaffer gefdjöpft wer»
ben. Der SBirbeltoinb richtete befonbers
in ben Obftgärten grobe Schaben an,
oiele Säume würben entwur3elt unb an
oielen Stellen würbe bie Stdererbe weg»
gefdjwemmt.

3n S e i nt i s to i l tritt nad) 42jäh=
ïigem Sdjutbienft Sebrer griti SPofi»
niann in ben Pubeftanb. Stehen ber
Schute leitete er auch ben Sßännerdjor
nnb -audj im Hrantentaffen» unb Sdjiejf»
foefen leiftete er ber ©cmeittbe wertootte
Arbeit.

t ÎÇrift Hebf»3ägcr,
alt ßebensmitteltnfpeftor in Sent.

Hut 14. Huguft 1932 ftarb nad) langer,
gebulbig ertragener 51rantt)eit alt ßebensmittel»
infpeftor {Jrttj Hebi=3äger. <£r würbe am
19. Hooember 1862 als jüngftes Hinb eines
fianbwirtes in Sütitofen bei ftitd)betg ge=
boten. His er fünfjährig toat, fcfjlug ber
Slit) i't fein Saterljaus unb äfdjerte es ooll»
ftänbig ein; es tonnte itidjts gerettet roetben
als bie Sietpoare. Hus einem Had)barl)aus,
iuoI)in il)tt bie SÖtutter oerbradp hatte, fal) er
ben stammen 3U, œie fie fein geint äerftbrten.
Seine Gütern fiebelten fid) bann in gettiswit
bei ilraud)tal ait, uto er bie tprimarfdjulc
befud)te, unb nad) ihrer Hbfoloterutig ging er
auf ein 3»hr »t franjöfifche Sdjwcfj, um
bie Sprache 311 erlernen. Samt betätigte er
ftd) in lltjenftorf, toohitt feine (Eltern mittler»
weite oerjogett utaren, im oätertidjen Ianb»
wirtfdjaftlidjen Setrieb, bis er 1882 itt bie
Hetrutenfdjuk nad) Sern einrüdte. Seim S0lili=
tär tourbe et rafrl) ilorporal unb 1885 2Bad)t»
Weiftet. 1886 oerheiratete er fid) mit gräulein
Warie Gdpibegger aus lltjenftorf, uitb 1887
trat er beim ftäbtifdfen tpolheitorps als Hefrut
eilt. Sein ©i)eglüd wät)tte itidjt tange, benit
fd)oit 1889 uiurbe il)nt bie (Sattin burd) bcit
3mb entriffen, nad)bem fie it)m ein Wäbdjeit
Unb einen Ättaben gefd)enft hatte. 1896 oer»
heiratete er fid) junt äweiten Wale unb jtoar
Wit ber Witwe Johanna 3äger, geb. Oberli,
oott grauenfelb. 3m tpotijeitorps war et un»
terbeffett 311m Morporal beförbert worben unb
Würbe beut gal)nungsbieitft augeteilt, wo er fid)
Wel)rmals ausaeichttete unb Wadjtmeifter tourbe,
îiadjbem er fd)oit walpenb bes tpotyeibienftes
öfters 311 fiebensmittetunterfudfungen belogen
Warben war, machte er nad) 12jähtigem an»
fitengenbem gahnbungsbienft einen längeren
fturs beim tantonaleit ßebensmittelinfpeftor ®r.
ïfd)unti, unb am 1. Hprii 1915 würbe er
«ont ffiemeinberat ber Stabt Sern 3um 3weiten

ßebensmittelinfpeftor ernannt. Had) einer gut
beftattbenen Prüfung burd) bett ftantonsdjemifcr
erhielt er aud) bas Siplom als ftäbtifd)er ober
tantonaler ßebensmittelinfpeftor uttb blieb nun
20 3alpe auf feinem Soften. 9tad) 38jät)tiger
X)ien[t3eit bemiffiottierte er als fiebensmittel»

f gritt Hcbi=3<ifl«.

infpettor unb 30g fid) am 1. Hprit 1925 in
ben Huf)eftaitb 3tirüd. 1927 ftarb fein Goijn,
ber als ßehrer itt Oberbipp, Sutgborf unb
Sern gewirft hatte, unb er nahm fid) nuit 90113
ber (Erstehung feiner (Enfettinber an. (Er war
nie politifer ober Sereiitsnteier, oerfäuntte aber
aud) nie bie geringfte feiner Bürgerpflichten.

eo.

t Prof. £>r. griebtid) Schaffer.
Hut 19. Huguft b. 3- ftarb in Sern nad)

tinrent Slranfentager im 78. HItetsjal)re Prof.
X>r. Sd)affer, eine iit Sent unb weitherum
altgemein befaitute perfönlidjfeit. 35er Ser»
ftorbene war itn (Emmental bei ©rof)höd)ftetten
aufgemachten unb arbeitete fid) -aus eigener Rraft
entpor. 3" jungen 3atpen war er fut^e 3eit
als Setunbarkhrer in Weiringen tätig. (Ein
Streben nach wiffenfd)aftlid)er Betätigung führte

f prof. $r. gtiebticf) Sdjaffer.

ihn bann wieber an bie Serner god)fd)ttle.
Seilte afabemifdjen Stubteit fdjlofj er in Pfitjfif
uitb ©hernie mit ber ptjitofophifdjen Soltor»
Prüfung ab, unt fid) fobanit auf bas ©ebiet
ber ßebensiititteld)emie 3U fpe3ialifieren. His
5!aittonsd)emiter bes Rautons Sent entfaltete
er wäfpenb beinahe 30 3aht«n eine fet)r rege

tXätigfeit. Sßas "tßrof. Sdjaffer neben feiner
wiffenfd)aftlid)en Sebeutung, bie unter Çad)»
follegen allgemein hod) eingefdjaht würbe, gan3
befonbers aus3eid)itcte, war feine ffiewiffenl)afttg»
feit unb feine oolle gittgabe ait ben einmal
erwählten wiffenfdfaftlidjeit Seruf. Heben feiner
Hmtstätigfeit, bie itpi oott in Hitfprud) nahm,
war es feiner grofjeit Spaitnlraft itod) möglid),
eilte fru^tbare atabemifdje ßehrtätigfeit aus3U»
üben, 3uenft als tprioatbo3ent unb battit als tprofef»
for berßebensmitteld)emie ait ber HitioerfitätSern.
3)urd) Sorträge unb wertootte tpublifationen ge»
lang es ihm, bas ©ebiet ber fiebensmittelunter»
fudpingeit 3U erweitern unb 3U popitlarifieren.
3n ftrengfter tpflid)tauffaffung war es Eprof.
Sd)affer oorbehatten, wie oorl)er fdjon im itan»
ton Sern, auch auf eibgenöffifdjem Soben als
©hef bes ßaboratoriums bes eibg. ffiefunbheits»
amtes fid) ben Huf eines hecwotragenbcn gad)»
gelehrten unb tüchtigen Organifators 3U fid>ern.
Hm Husbau bes eibg. ßebensmittetgefetjes unb
ber ßebensntitteloerorbnungen hat er einen be»

beutenben Hnteit.
Was wir an ihm neben feiner anerfanntcu

2üd)tigfeit nod) gan3 befonbers fdjätjten, war
bie ©infad)t)eit unb wohttuenbe ßiebenswürbig»
feit, bie ihm fowol)! in feiner höh'» Stellung,
wie in feinem prioaten ßeben einen grofjeit
greuttbesfreis warb. 3» feiner gamilie war
er ftets ber Htittetpunft unb liebe Serater.

©in reid)es ßeben, nidjt frei oon Sd)idfats=
fdjtägen, hat mit bent geimgang ooit "prof.
Sdjaffer feinen Hbfd)tuf; geftinben. Hllgemeine
Hdjtuitg, Hnerfennung unb greuitbfdjaft be»

gleiten ben toadern SOtaitn auf feiner Heife
in bie ©wigfeit.

31m 15. Dlloher totrb bcc Dichterin
grau Sttaria 3Bafer=51rebs bie ©f)ren»
bürgerre^tsurtunbe oon $ en o g en»
b u d) f e e übergeben uterben. Die SQtitt»
rood)gefeltfdjaft toirb bamit eine oom
©emeinberat oeranlafete geier oerbinben.
— Die Hircbgemeinbeoerfamtnlüng oon
Der3ogenbud)fee toäblte als ©rfaü für
ben 3urüdtrctenbcn Pfarrer 'ilmsler,
Pfarrer Percbtbotb 3toidp oon ©risroit.

31nt 18. September toäblte bie Hirdj»
gemeinbeoerfammtung oon © r o | b ö d) »

ft e tt e n, an Stelle bes bemiffionierenben
Pfarrers p. Ptülter, Pfarrer Sans So»
toalb aus Pern 3U ibrem Seetforger.
Pfarrer Sotoalb roar 5 3af)re an ber
Ppbedfirdje in Pern als Pitar tätig
unb ift gegentoärtig Peligionstebrer am
Progpmnafium Pern.

3n Sigristoil toäblte bie ©in»
toobnergemeinbe an Stelle ber bemif»
fionierenben Sebrerin grau Ptnftub
nabe3U einftimmig gräutein Pnna ©ebri
aus Spie3. gerner tourbe bie Piept»
ausfdjreibung ber fiebrftetlen bes fieb»
rers Sofer in Pterligen unb ber fieb»
rerin Ptatbitbe 3ingg in Sigristoil be»

febtoffen.

3n 3ntcrtafen metbeten fid) für
bie ausgefebriebene Stelle eines îlb»
toartes am Setunbarfdjulbaus niebt toe»
niger als 127 Pntoärter.

Pon ber ©emeinbeoerfammtung in
S a b ï e r n tourbe als neue fiebrtraft
für ben 3urüdgetretenen Serrn Pärtftbi
mit 38 Stimmen Hart grit3 ©ermann
aus Pbetboben getoäblt. ©in aus Sab»
fem fetbft gebürtiger Pntoärtcr erhielt
27 Stimmen.

Der Pegierungsrat bat für bie näd)»
|ten fünf Sonntage ben Perfebr mit
Pîotorfabr3eugen auf ber Strede P i e I
3) to ann berart befebränft, bafe 3toifd)en
13.30 unb 18.30 Ùbr nur in ber Picb»
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den sollte. Militärdirektor Joß erklärt,
daß die Kavallerierekrutenschule, die bis
jetzt für die umliegenden Quartiere eine
Verdienstquelle war, hier belassen wer-
den sollte, umsomehr als die Stallungen
für die Kavallerie erst kürzlich für Fr.
200,000 renoviert wurden. Auch stellt
der Kanton Bern ein Drittel aller Ka-
valleristen, was auch ein Grund wäre,
die Rekrutenschule Bern zu erhalten. —
Nachdem dann noch der Verwaltungs-
bericht der Justizbehörden nach kurzen
Voten angenommen worden war. schloß
Großratspräsident Egger die Session.

Der Zinsendienst der Montreur-
Oberland-Bahn muß infolge der
stark zurückgegangenen Einnahmen auf-
gehoben werden. Die Bahn^wird an
den Bundesrat wegen einer Nachlaß-
stundung gelangen und hofft, ihren
finanziellen Verpflichtungen baldigst wie-
der nachkommen zu können.

In W o rb verwandelte der Gewitter-
stürm vom 21. September abends Gär-
ten, Felder und Straßen in Seen. Aus
den Kellern mußte Wasser geschöpft wer-
den. Der Wirbelwind richtete besonders
in den Obstgärten große Schäden an,
viele Bäume wurden entwurzelt und an
vielen Stellen wurde die Ackererde weg-
geschwemmt.

In Heimiswil tritt nach 42jäh-
rigem Schuldienst Lehrer Fritz Mosi-
Mann in den Ruhestand. Neben der
Schule leitete er auch den Männerchor
und auch im Krankenkassen- und Schieß-
wesen leistete er der Gemeinde wertvolle
Arbeit.

?- Fritz Aebi-Jäger,
olt Lebensinittelinspektor in Bern.

Am 14. August 1332 starb nach langer,
geduldig ertragener Krankheit alt Lebensmittel-
Inspektor Fritz Aebi-Jäger. Er wurde am
13. November 1862 als jüngstes Kind eines
Landwirtes in Bütikofen bei Kirchberg ge-
boren. Als er fünfjährig war, schlug der
Blitz in sein Vaterhaus und äscherte es voll-
ständig ein; es konnte nichts gerettet werden
als die Viehware. Aus einem Nachbarhaus,
wohin ihn die Mutter verbracht hatte, sah er
den Flammen zu. wie sie sein Heim zerstörten.
Seine Eltern siedelten sich dann in Hettiswil
bei Krauchtal an. wo er die Primärschule
besuchte, und nach ihrer Absolvierung ging er
auf ein Jahr in die französische Schweiz, um
die Sprache zu erlernen. Dann betätigte er
sich in Iltzenstorf, wohin seine Eltern mittler-
weile verzogen waren, im väterlichen land-
wirtschaftlichen Betrieb, bis er 1332 in die
Nekrutenschule nach Bern einrückte. Beim Mili-
tür wurde er rasch Korporal und 1335 Wacht-
Meister. 1886 verheiratete er sich mit Fräulein
Marie Scheidegger aus Iltzenstorf. und 1337
trat er beim städtischen Polizeikorps als Nekrut
ein. Sein Eheglück währte nicht lange, denn
schon 1883 wurde ihm die Gattin durch den
Tod entrissen, nachdem sie ihm ein Mädchen
And einen Knaben geschenkt hatte. 1336 ver-
heiratete er sich zum zweiten Male und zwar
Mit der Witwe Johanna Jäger, geb. Oberst,
von Frauenfeld. Im Polizeikorps war er un-
terdessen zum Korporal befördert worden und
wurde dem Fahnungsdienst zugeteilt, wo er sich

Mehrmals auszeichnete und Wachtmeister wurde.
Nachdem er schon während des Polizeidienstes
öfters zu Lebensmitteluntersuchungen beigezogen
worden war, machte er nach 12jährigem an-
Nengendem Fahndungsdienst einen längeren
Lurs beim kantonalen Lebensmittelinspektor Dr.
Tschumi. und am 1. April 1315 wurde er
vom Eemeinderat der Stadt Bern zum zweiten

Lebensmittelinspektor ernannt. Nach einer gut
bestandenen Prüfung durch den Kantonschemiker
erhielt er auch das Diplom als städtischer oder
kantonaler Lebensmittelinspektor und blieb nun
20 Jahre auf seinem Posten. Nach 33jähriger
Dienstzeit demissionierte er als Lebensrnittel-

-s- Fritz Aebi-Jäger.

inspektor und zog sich am 1. April 1325 in
den Ruhestand zurück. 1327 starb sein Sohn,
der als Lehrer in Oberbipp, Burgdorf und
Bern gewirkt hatte, und er nahm sich nun ganz
der Erziehung seiner Enkelkinder an. Er war
nie Politiker oder Vereinsmeier, versäumte aber
auch nie die geringste seiner Bürgerpflichte».

eo.

-f Prof. Dr. Friedrich Schaff».
Am 13. August d. I. starb in Bern nach

kurzem Krankenlager im 73. Altersjahre Prof.
Dr. Schaffer. eine in Bern und weitherum
allgemein bekannte Persönlichkeit. Der Ver-
storbene war im Emmental bei Eroßhöchstetten
aufgewachsen und arbeitete sich aus eigener Kraft
empor. In jungen Jahren war er kurze Zeit
als Sekundarlehrer in Meiringen tätig. Ei»
Streben nach wissenschaftlicher Betätigung führte

f Prof. Dr. Friedrich Schaffer.

ihn dann wieder an die Berner Hochschule.
Seine akademischen Studien schloß er in Physik
und Chemie mit der philosophischen Doktor-
Prüfung ab, um sich sodann auf das Gebiet
der Lebensmittelchemie zu spezialisieren. Als
Kantonschemiker des Kantons Bern entfaltete
er während beinahe 30 Jahren eine sehr rege

Tätigkeit. Was Prof. Schaffer neben seiner
wissenschaftlichen Bedeutung, die unter Fach-
kvllegen allgemein hoch eingeschätzt wurde, ganz
besonders auszeichnete, war seine Gewissenhaftig-
keit und seine volle Hingabe an den einmal
erwählten wissenschaftlichen Beruf. Neben seiner
Amtstätigkeit, die ihn voll in Anspruch nahm,
war es seiner großen Spannkrast noch möglich,
eine fruchtbare akademische Lehrtätigkeit auszu-
üben, zuevst als Privatdozent und dann als Proses-
sor der Lebensmittelchemie an der IlniversitätBern.
Durch Vorträge und wertvolle Publikationen ge-
lang es ihm, das Gebiet der Lebensmittelunter-
suchungen zu erweitern und zu popularisieren.
In strengster Pflichtauffassung war es Prof.
Schaffer vorbehalten, wie vorher schon im Kan-
ton Bern, auch auf eidgenössischem Boden als
Chef des Laboratoriums des eidg. Gesundheits-
anites sich den Ruf eines hervorragenden Fach-
gelehrten und tüchtigen Organisators zu sichern.
Am Ausbau des eidg. Lebensmittelgesetzes und
der Lebensmittelverordnungen hat er einen be-
deutenden Anteil.

Was wir an ihm neben seiner anerkannten
Tüchtigkeit noch ganz besonders schützten, war
die Einfachheit und wohltuende Liebenswürdig-
keit. die ihm sowohl in seiner hohen Stellung,
wie in seinem privaten Leben einen großen
Freundeskreis warb. In seiner Famiüe war
er stets der Mittelpunkt und liebe Berater.

Ein reiches Leben, nicht frei von Schicksals-
schlügen, hat mit dem Heimgang von Prof.
Schaffer seinen Abschluß gefunden. Allgemeine
Achtung. Anerkennung und Freundschaft be-
gleiten den wackern Mann auf seiner Reise
in die Ewigkeit.

Am 15. Oktober wird der Dichterin
Frau Maria Waser-Krebs die Ehren-
bürgerrechtsurkunde von Herzogen-
buch see übergeben werden. Die Mitt-
wochgesellschaft wird damit eine vom
Eemeinderat veranlaßte Feier verbinden.
— Die Kirchgemeindeversammlung von
Herzogenbuchsee wählte als Ersatz für
den zurücktretenden Pfarrer Amsler,
Pfarrer Berchthold Zwicky von Eriswil.

Am 18. September wählte die Kirch-
gemeindeversammlung von G roßhöch -
stetten, an Stelle des demissionierenden
Pfarrers P. Müller, Pfarrer Hans Ho-
wald aus Bern zu ihrem Seelsorger.
Pfarrer Howald war 5 Jahre an der
Nydeckkirche in Bern als Vikar tätig
und ist gegenwärtig Religionslehrer am
Progpmnasium Bern.

In Si g ris w il wählte die Ein-
wohnergemeinde an Stelle der demis-
sionierenden Lehrerin Frau Amstutz
nahezu einstimmig Fräulein Anna Gehn
aus Spiez. Ferner wurde die Nicht-
ausschreibung der Lehrstellen des Leh-
rers Hofer in Merligen und der Leh-
rerin Mathilde Zingg in Sigriswil be-
schlössen.

In Jnterlaken meldeten sich für
die ausgeschriebene Stelle eines Ab-
wartes am Sekundarschulhaus nicht we-
niger als 127 Anwärter.

Von der Gemeindeversammlung in
Habkern wurde als neue Lehrkraft
für den zurückgetretenen Herrn Bärtschi
mit 33 Stimmen Karl Fritz Eermann
aus Adelboden gewählt. Ein aus Hab-
kern selbst gebürtiger Anwärter erhielt
27 Stimmen.

Der Regierungsrat hat für die näch-
ften fünf Sonntage den Verkehr mit
Motorfahrzeugen auf der Strecke Viel-
Twann derart beschränkt, daß zwischen
13.30 und 18.30 Uhr nur in der Rich-
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hing ©iel=Dwann gefahren werben barf.
Die |>öd)ftgefcbwinbigfeif iït mit 25
.Kilometern feftgefefct unb ein lieber*
boten fabrenber 3Jîotorfaf)r3euge oer»
boten.

21m 24. September ging in 37 e u e n *

ftabt bas Diefelmotorfdjiff „3ura",
bas 150 ©affagieren ©lab bietet, oom
Stapel. ©s roaren feine befonberen
2feierlid)teiten mit bem Stappellauf oer»
bunben unb auch bie offiäietle Schiffs»
taufe unterblieb.

Dobesfeitle. 3m hoben litter oon
81 3abren ftarb in Dbun alt Schreiner»
meifter griebrieb ©ngemann. ©or stoei
Sohren tonnte er noeb mit feiner ©at=
tin bie gotbene £od)3eit feiern. Kur3
barauf ftarb fie unb feitber toar autb
©ngemann an bas^ Kranfenlager ge»

feffelt. — 21m 24. September rourbe in
©rlad) unter grober ^Beteiligung ber ©e=
oölfetung ßanbwirt 3tubolf Kün3i 3n
©rabe getragen, ©in Kanbwirt nad)
altem Schrot unb Korn unb mit einem
genialen ©lid für gefunbes unb franfes
©ieb begabt, ©r ftarb im 2IIter oon
71 3abren. — 3n Delsberg oerftarb
im 2llter oon faft 68 3abren alt 3ta»
tionalrat 23urger, ein eifriger Vertreter
ber bäuerlichen Sntereffen im 3ura.
©on 1922 bis 1925 geborte er bem
3tationalrat an unb oon 1910—1922
mar er im ©rohen 3tate. — 2Iuf tra»
gifdje SBeife oerftarb in Dbun ©ud)»
binber Sans ^Baumgartner. 2Bäbrenb
er als jfadjlefjrer in einer ©uebbinber»
Haffe im ©älli3 unterrichtete, griff er
plöblid) mit beri £>änben ins Beere unb
ftüräie, oom Schlage getroffen, tot 3U

©oben. ©r ftarb irn 2llter oon erft 40
3abren. ferner ftarb im 2Ilter oon 66
Sohren 2Ipotbeter Karl Kürfteiner»
Stuber. ©r batte 1899 bie ©erwaltung
ber 2lpotbefe im 93älli3 übernommen
unb brachte fie 3U grober 23lüte. 3n
früheren 3abren mar er ein fröhlicher
©efellfcbafter unb eifriger 2llpinift. —
3n 23iel oerftarb im 69. Kebensjabr
nach fur3er Krantbeit ©ärtnermeifter
Otto ôanbfe, ber Schöpfer oieler ©är»
ten unb ©artenanlagen in ber Stabt
23iet.

f Dt. CÊrnft GdjroeingtuDet,
3abnat3t.

Gchmerçlidj tft bas Gdjidfal, bas §errtt Dr.
Gchroeingruber getroffen tjot. 3m blütjettben
•jitter oon 30 galiren tft ber Ijoffmmgsoolle,
junge 3af)nar3t einer fd)roeren ftranttjeit erlegen.

Kruft Gchroeingruber würbe 1903 in Gignau
geboren, wo fein Sater £el)rer roar. 9îadj beffen
SBalji an bie Gtäbtifdje Gelunbatfcfjuie 30g
er mit feinen Kitern nad) Sern. §ier befudjte
er bie ftäbtifdjen Gdjulen, bie er mit ber Site«
rarmaturität abfcf>tofj. Cr roenbete fid) barauf
bem Gtubium ber 3«b"l)«i'tunbe 311. DJtit Kifer
lag er feiner beruflichen Dlusbilbung ob. Das
eibgenöffifd)e Gtaatseramen beftanb er mit ber
t)öd)ften Îlus3eidjnung. Dtrbeitsfreubig trat Dr.
Gchroeingruber in bie 3af)när3tlid)e Ataris über,
bie ihn 3uie|t nach Siel geführt l)nt. Gd>on
bacijte er baton, fid) felbftänbig niebet3iilaffen.
Kin heimtüdifdjes §aisleiben machte fid) aber
allmählid) bemertbar unb sroang it)n, bie 8e=
rufstätigfeit 3U unterbrechen unb bann gan3

einsuftellen. Um ben ftranff)eitsljetb entfernen
3U laffen, untersog er fid) oiermal überaus
fchroierigen unb fcf)mer3hafteu Operationen. Dod)
bie bösartige Ärantl)eit griff immer oon neuem
um fid). Dlad) einem Solu ununterbrochenen
guatoollften Uran ten lagers ift Dr. Gdjroeiit»
gruber am 26. Stuguft oon feinem fieiben er»

loft roorben.
Dr. Gchroeingruber wirb allen, bie ihn ge»

tannt haben, in befter Krinnerung bleiben.

f Dr. Kruft Sdfioeiiigrubet.

Geiner [d)Iid)ten, freunblid)en Unb suootfom»
ineuben Dlrt wegen roar et allgemein beliebt.
Den Gd)ul», Gtubien» unb Sltilitärtameraben
roar er ein teurer unb lieber gteunb.

Kitt ausgeprägter Ginn für bas Gd)öne roar
Dr. Gchroeingruber eigen, fliteratur unb SJiufit
3ogeit ihn fd)on früt)e an. §tngebungsooll be-

Ijerrfdjte er bie Sioline. 2Baf)renb ber Gtu»
bienseit nahm er als begeifterter Gänger an
ben jtuffül)tungen ber Serner fiiebertafel teil,
gür bie Gd)önl)eiten ber Statur hotte er ein
offenes DIuge. Sergtouren unb Gtiausfliige
roaren ihm eine rooljltuenbe Krholung.

Gein Ginn für bas Gd)öne, feine feine
§anb, oerbunben mit einer grünblichen Dlus»

bilbung unb einer tiefen Serufsauffaffung mad)»
ten ihn 311 einem berufenen 3obnar3t. 9Jiit
greube unb Sefriebigung roibmete er [ich feinet
ftunft, bie er auch im SOtilitär als ^Regiments»
3ahnat3t ausübte.

Dille, bie Dr. Gchroeingruber in ben legten
Sohren nähergeftanben hohen, erfüllt fein härter
Jtantpf mit bem fd)mer30ollen fieibeu mit Se»
rounberung. Unfagbares hät Dr. Gchroeingruber
burchgemadjt; bod) immer t)ät er es ftill unb
mutig ertragen. Der ftranfheit (teilte er eine

ungeroöljnlidje Üebenstraft gegenüber, bie et
aus ber Hoffnung fdjöpfte, feinen fo fef)r_ ge»

fd)äijten Seruf fpäter trotj allem bod) roieber
aufnehmen 311 tonnen unb ben Kttern für all
bas 3U bauten, roas fie für it)n roährenb
feines gait3en Bebens, gati3 befonbers roäl)reub
ber Ärantt)eit getan hoben. Dem Unoetmeib»
lichen hot er h«lbent)oft ftanbgehalten, bis auch
bie legten Kräfte oöllig aufgesehrt roaren.
Kuhig unb gefaxt, ben Dob innerlich über»

rounben, ift ber Gd)roergeprüfte in bie eroige
Dtuhe eingegangen.

Kine grofee Draueroerfammlung erroies bem
fo früh unb fdfmerslid) Dlbberufenen im Kre»
matorium bie lehte Kt)re. Pfarrer Deitger
fdjilberte in bewegten HBorten ben flebensroeg
bes Serblidjenett. Kin Älaffentamerab unb
greunb rief ihm ben testen ©ruh jS"- ®cr
Öehrergefangoerein itöuolfingen unb ein ftäbti»
fcher Stnabencljor umrahmten bie geicr in fdjönet
SBeife mit Biebern.

3n feiner Sifeung oom 23. September
erlebigte ber S tob trat oorerft einige
©inbiirgerungsgefudje unb bewilligte

bann folgenbe ©emeinbebeitröge: Dem
23rofeffor Dr. Dürler an bie ©r=
fiellungstoften bes „bleuen SBerner Da»
fdjenbudjes" für 1932 fîr. 500; bem
®erein für Samiliengärten att bie Ko»
ften einer 23rofd)üre „2)om Orelbgarten
311m gamiliengarten" 5r. 200. ôier»
auf mürben brei Keljrer gewäblt: 2In
ber fBrimarfdjule Sulgenbacb ©ugen
9tiarb, bisber fieljrer in ffSieterlen; an
ber 23rimarfdjulc Korraine ©rnft Stödli,
bisber Keljrer in Stettlen unb ©rnft
23üblmdnn, bisber Kebrer in Sumis»
toalb. £ernad) würbe mit ber 23ebanb»
lung bes 23erwaltungsberid)tes fortge»
fahren. Die 2Ibfd)ititte Scbulbireltion
1111b Sinansbireftion gaben 3U einigen
SBilnfdjen 2Inlafj, bie oom ©emeinbe»
rat entgegengenommen würben. 23etpe
2lbfd)nitte würben einftimmig genehmigt.

Der 23oli3eibirettor ber Stabt, ©e»
meinberat Sdjneeberger, reid)te auf
©itbe bes 3abres feine Demiffion ein.
K>err

_
Sdjneeberger oerwaltete bie fÇn»

liseibireltion feit 1917 unb es ift leidjt
begreiflieb, bafj er als 65jöbriger. nun
ben SBiinfd) nad) 2îube unb fOtufee ffegt.

Der 23eoölferungsftanb ber
Stabt betrug ©nbe 2Iuguft 115,487
2ßerfonen, um 91 mehr als 311 23eginti
bes SQtonats. Die 3'nbl ber fiebenb»
geborenen war 113, bie ber Dobesfälle
85. ©ben würben im 2Iuguft 69 ge=
fcbloffen. 3uge3ogen fittb 859, weggeso»
gen 796 ^erfonen. 3n beu ©aftböfen
unb Verbergen finb 18,409 Säfte ab»
geftiegen.

Die Settagsfollette für bas
2Bert ber Sreunbittnen junger Mäbcben
unb für bie ©rünbung einer ôéimftâtte
für weibliche Strafentlaffene erbradjte in
ber Stabt insgefamt Sr. 3268.20.

2lm 24. unb 25. September würbe
wieber einmal bie „35t etf ger gab»
cb i l b i" in 23em abgehalten. Drob»
bem fie nur am Samstag oom SBetter
begünftigt war, war bod) auch am Sonn»
tag ber 3nbrang aufjerorbentlid) grofj.
Die 35tebgergaffe hatte ihren bübfeben
trabitionellen Sdjtttud angelegt unb war
mit ben oerfdjiebenften SJteffebuben ge=
rabe3u überoöltert. 2In Scbiebbuben
waren allein 7 Stüd oorbanben. 2luf
3wei Dan3böben würbe in jeber 3îegen»
paufe unennüblid) getan3t unb_ an
Küedjliftänben, ©lüdsräbern unb Stän»
ben mit wäbrfdjaften Sftabrungsmitteln,
wie 2ßiirfte unb Stinten, war aud)
burdjaus fein 35tangel. Drei Karuffels
unb eine Sdjaufel madjten bas 21er»

gnilgungsprogramm fompett.
3n ber 3tad)t oom 23./24. September

ftarb tiad) längerer Krantbeit im 71.
2litersiabr 2toiar 3tub 0 If Stettier,
ber Seniordjef bes 3totariats» unb ®er=
waltungsbureaus Stettier, oon fîifdjer
& ©ie. — ÎCâbrenb bes 3reft3uges bes
23e3irfsturnoerbanbes Oberaargau»©m=
mental in §er3ogenbud)fee würbe ber
ehemalige ©einer Kaufmann 2llbert
Kappeler plötjlidj unwohl unb erlitt
einen öersfdjlag, ber feinen fofortigen
Dob herbeiführte, ôerr Kappeler war
burdj 36 3ahre fieiter einer groben
©rport» unb Smportfirma auf ben ©bi=
lippinen, tarn in fpäteren Kebensjahren
in bie Sdjwei3 3urüd, wo er fi^ erft
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tung Viel-Twann gefahr^p werden darf.
Die Höchstgeschwindigkeit ist mit 25
Kilometern festgesetzt und ein Ueber-
holen fahrender Motorfahrzeuge ver-
boten.

Am 24. September ging in Neuen-
stadt das Dieselmotorschiff „Jura",
das 150 Passagieren Platz bietet, vom
Stapel. Es waren keine besonderen
Feierlichkeiten mit dem Stappellauf ver-
bunden und auch die offizielle Schiffs-
taufe unterblieb.

Todesfälle. Im hohen Alter von
81 Jahren starb in Thun alt Schreiner-
meister Friedrich Engemann. Vor zwei
Jahren konnte er noch mit seiner Gat-
tin die goldene Hochzeit feiern. Kurz
darauf starb sie und seither war auch
Engemann an das Krankenlager ge-
fesselt. —- Am 24. September wurde in
Erlach unter groher Beteiligung der Be-
völkerung Landwirt Rudolf Künzi zu
Grabe getragen. Ein Landwirt nach
altem Schrot und Korn und mit einem
genialen Blick für gesundes und krankes
Vieh begabt. Er starb im Alter von
71 Jahren. — In Delsberg verstarb
im Alter von fast 63 Iahren alt Na-
tionalrat Burger. ein eifriger Vertreter
der bäuerlichen Interessen im Jura.
Von 1922 bis 1925 gehörte er dem
Nationalrat an und von 1910—1922
war er im Großen Rate. — Auf tra-
gische Weise verstarb in Thun Buch-
binder Hans Baumgartner. Während
er äks Fachlehrer in einer Buchbinder-
klasse im Bälliz unterrichtete, griff er
plötzlich mit den Händen ins Leere und
stürzte, vom Schlage getroffen, tot zu
Boden. Er starb im Alter von erst 40
Jahren. Ferner starb im Alter von 66
Jahren Apotheker Karl Kürsteiner-
Studer. Er hatte 1899 die Verwaltung
der Apotheke im Bälliz übernommen
und brachte sie zu großer Blüte. In
früheren Jahren war er ein fröhlicher
Gesellschafter und eifriger Alpinist. —
In Viel verstarb im 69. Lebensjahr
nach kurzer Krankheit Gärtnermeister
Otto Handke, der Schöpfer vieler Gär-
ten und Eartenanlagen in der Stadt
Viel.

Dr. Ernst Schweingruber,
Zahnarzt.

Schmerzlich ist das Schicksal, das Herrn Dr.
Schweingruber getroffen hat. Im blühenden
Alter von 30 Jahren ist der hoffnungsvolle,
junge Zahnarzt einer schweren Krankheit erlegen.

Ernst Schweingruber wurde 1903 in Signau
geboren, wo sein Vater Lehrer war. Nach dessen

Wahl an die Städtische Sekundärschule zog
er mit seinen Eltern nach Bern. Hier besuchte
er die städtischen Schulen, die er mit der Lite-
rarmaturität abschloß. Er wendete sich darauf
dem Studium der Zahnheilkunde zu. Mit Eifer
lag er seiner beruflichen Ausbildung ob. Das
eidgenössische Staatseramen bestand er mit der
höchsten Auszeichnung. Arbeitsfreudig trat Dr.
Schweingruber in die zahnärztliche Praris über,
die ihn zuletzt nach Viel geführt hat. Schon
dachte er daran, sich selbständig niederzulassen.
Ein heimtückisches Halsleiden machte sich aber
allmählich bemerkbar und zwang ihn, die Be-
rufstätigkeit zu unterbrechen und dann ganz

einzustellen. Um den Krankheitsherd entfernen
zu lassen, unterzog er sich viermal überaus
schwierigen und schmerzhaften Operationen. Doch
die bösartige Krankheit griff immer von neuem
um sich. Nach einem Jahr ununterbrochenen
qualvollsten Krankenlagers ist Dr. Schwein-
gruber am 26. August von seinem Leiden er-
lost worden.

Dr. Schweingruber wird allen, die ihn ge-
kannt haben, in bester Erinnerung bleiben.

f Dr. Ernst Schweingruber.

Seiner schlichten, freundlichen Und zuvorkam-
meuden Art wegen war er allgemein beliebt.
Den Schul-, Studien- und Militärkameraden
war er ein teurer und lieber Freund.

Ein ausgeprägter Sinn für das Schöne war
Dr. Schweingruber eigen. Literatur und Musik
zogen ihn schon frühe an. Hingebungsvoll be-

herrschte er die Violine. Während der Stu-
dienzeit nahm er als begeisterter Sänger an
den Aufführungen der Berner Liedertafel teil.
Für die Schönheiten der Natur hatte er ein
offenes Auge. Bergtouren und Skiausslüge
waren ihm eine wohltuende Erholung.

Sein Sinn für das Schöne, seine feine
Hand, verbunden mit einer gründlichen Aus-
bildung und einer tiefen Berufsausfassung mach-
ten ihn zu einem berufenen Zahnarzt. Mit
Freude und Befriedigung widmete er sich seiner
Kunst, die er auch im Militär als Regiments-
Zahnarzt ausübte.

Alle, die Dr. Schweingruber in den letzten
Jahren nähergestanden haben, erfüllt sein harter
Kampf mit dem schmerzvollen Leiden mit Be-
wunderung. Unsagbares hat Dr. Schweingruber
durchgemacht; doch immer hat er es still und
mutig ertragen. Der Krankheit stellte er eine

ungewöhnliche Lebenskraft gegenüber, die er
aus der Hoffnung schöpfte, seinen so sehr ge-
schätzten Beruf später trotz allem doch wieder
aufnehmen zu können und den Eltern für all
das zu danken, was sie für ihn während
seines ganzen Lebens, ganz besonders während
der Krankheit getan haben. Dem Unvermeid-
lichen hat er heldenhaft standgehalten, bis auch
die letzten Kräfte völlig aufgezehrt waren.
Ruhig und gefaßt, den Tod innerlich über-
wunden, ist der Schwergeprüfte in die ewige
Ruhe eingegangen.

Eine große Trauerversammlung erwies dem
so früh und schmerzlich Abberufenen im Kre-
matorium die letzte Ehre. Herr Pfarrer Tenger
schilderte in bewegten Worten den Lebensweg
des Verblichenen. Ein Klassenkamerad und
Freund rief ihm den letzten Gruß zu. Der
Lehrergesangverein Könolfinge» und ein städti-
scher Knabenchor umrahmten die Feier in schöner

Weise mit Liedern.

In seiner Sitzung vom 23. September
erledigte der Stadtrat vorerst einige
Einbürgerungsgesuche und bewilligte

dann folgende Gemeindebeiträge: Dem
Professor Dr. Türler an die Er-
stellungskosten des „Neuen Berner Ta-
schenbuches" für 1932 Fr. 500; dem
Verein für Familiengärten an die Ko-
sten einer Broschüre „Vom Feldgarten
zum Familiengarten" Fr. 200. Hier-
auf wurden drei Lehrer gewählt: An
der Primärschule Sulgenbach Eugen
Riard, bisher Lehrer in Pieterlen: an
der Primärschule Lorraine Ernst Stöckli,
bisher Lehrer in Stettlen und Ernst
Vühlmann, bisher Lehrer in Sumis-
wald. Hernach wurde mit der BeHand-
lung des Verwaltungsberichtes fortge-
fahren. Die Abschnitte Schuldirektion
und Finanzdirektion gaben zu einigen
Wünschen Anlaß, die vom Gemeinde-
rat entgegengenommen wurden. Beige
Abschnitte wurden einstimmig genehmigt.

Der Polizeidirektor der Stadt, Ge-
meinderat Schneeberger, reichte auf
Ende des Jahres seine Demission ein.
Herr Schneeberger verwaltete die Po-
lizeidirektion seit 1917 und es ist leicht
begreiflich, daß er als 65jähriger, nun
den Wunsch nach Ruhe und Muße hegt.

Der Bevölkerungsstand der
Stadt betrug Ende August 115,487
Personen, um 91 mehr als zu Beginn
des Monats. Die Zahl der Lebend-
geborenen war 113, die der Todesfälle
85. Ehen wurden im August 69 ge-
schlössen. Zugezogen sind 359, weggezo-
gen 796 Personen. In den Gasthöfen
und Herbergen sind 18,409 Gäste ab-
gestiegen.

Die Bettagskollekte für das
Werk der Freundinnen junger Mädchen
und für die Gründung einer Heimstätte
für weibliche Strafentlassene erbrachte in
der Stadt insgesamt Fr. 3263.20.

Am 24. und 25. September wurde
wieder einmal die „Metz g erg aß-
chilbi" in Bern abgehalten. Trotz-
dem sie nur am Samstag vom Wetter
begünstigt war, war doch auch am Sonn-
tag der Zudrang außerordentlich groß.
Die Metzgergasse hatte ihren hübschen
traditionellen Schmuck angelegt und war
mit den verschiedensten Messebuden ge-
radezu übervölkert. An Schießbuden
waren allein 7 Stück vorhanden. Auf
zwei Tanzböden wurde in jeder Regen-
pause unermüdlich getanzt und an
Küechliständen, Glücksrädern und Stän-
den mit währschaften Nahrungsmitteln,
wie Würste und Schinken, war auch
durchaus kein Mangel. Drei Karussels
und eine Schaukel machten das Ver-
gnügungsprogramni kompett.

In der Nacht vom 23./24. September
starb nach längerer Krankheit im 71.
Altersjahr Notar Rudolf Stettler.
der Seniorchef des Notariats- und Ver-
waltungsbureaus Stettler, von Fischer

Cie. — Während des Festzuges des
Bezirksturnverbandes Oberaargau-Em-
mental in Herzogenbuchsee wurde der
ehemalige Berner Kaufmann Albert
Kappeler plötzlich unwohl und erlitt
einen Herzschlag, der seinen sofortigen
Tod herbeiführte. Herr Kappeler war
durch 36 Jahre Leiter einer großen
Export- und Importfirma auf den Phi-
lippinen, kam in späteren Lebensjahren
in die Schweiz zurück, wo er sich erst
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itt 93euet), bann in 23urgborf unb fehlte^
lidj in 53ern nieberltefe.

3n ber oergangcncrt SBodje würben
ber StabtpoIi3ei 20 33erfet)rs
Unfälle gemelbet. 6 ^etfonen wur=
ben perlefet unb in 18 fallen lagen
ïtrafbare éanblungen nor. 3tt ben rnei*
ftert fällen (jaitöeU es fid) urn 3olli=
fionen infolge Unoorfid)tigfeit ber
Saferer.

Serfeaftet würben wegen ©cn=
fionsbetrügereien 3wei jüngere 23urf(feen,
bie fid) als ©ionteure ausgegeben £)at=

ten; ferner würbe ein ©einiger oer»
feaftet, ber Srrauensperfonen unter fal»
fd)en ©orfpiegelungen (Selb entlodte.
©on einer Sfrau erhielt er fogar Stoff
3U einem itleib; 3wei grauen, bie aus
ber fpitalär3tlicben ©ebanblung ent=
widjen finb; ein betannter (Eittfereifeer,
ber Sieifdjwaren geftoblen hatte, unb ein
©urfd)e, ber an ber ©tehgergaffe ein
Sahrrab hatte mitgehen laffen.

Die © o l i 3 e i warnt oor ©arberobe=
bieben. (Es würben in lefeter 3eit aus
aufgehängten Rleibern, unoerfchloffenen
Scljränten ober ©ureaus oft £anbtaf<feen
unb ©ortemonnaies uttb aud) gröbere
(Selbbeträge geftohlen. ©udj in ©eu=
bauten unb ©aubaraden würben in leb»
ter 3eit Uhren, Slleiber, Gdjufee unb
felbft leere Sierflafdjen geflohen. —
Sin junger SRann fud)te per 3nferat
,,Sine jüngere Dochter mit Sprcufe*
tenntniffen unb laufmännifdjer ©ilburtg".
(Et gab aber bie 3nferate nur auf, unt
©etanntfd)aften antnüpfen 311 tonnen.
Der ©tarnt ift arbeitslos unb gar nicht
ut ber ßage, einer Docfeter ©rbeit 3U
ocrfcbaffen.

51m 21. September würben ber 1.
Gtod, bas ©arterre unb ber ileller eines
©eubaues überfchtoemmt. 3n ben Sab=
3immern bes 1. Stodes waren bie (Ett=
ben ber Sauptwafferleitungen prooi=
forifch mit (Sips oerftridjen worben. ©Is
bann 3ufällig ober abfidjtlidj im 3eller
ber Saupthahn geöffnet würbe, würbe
her ffiigs aufgeweidji unb bas SBaffer
flofj aus. Der Gcfeabett beläuft fidj auf
ruttb 5000 jtfranfen.

©3ährenb bes ©emitters 00m 26.
September nadjmittags fchlug ber ©Uli
tn bas Saus Sopfenweg 19, 3ünbete je»
bod) nicht. 3mmerhin entftanb am 5ta=
min unb an ben eleïtrifdjen ßeitungen
einiger Sdjaben.

Meine ©enter Uiitfdjau.
3d) oerfteOc roirtlid) unb roaljrhaftig gar

"id)ts oon ber l;ol)en ©olitit unb Ijiitc tnid)
für geroöhnlid), baoott 311 fpredjett, aber biefes
eine '

gjîal môdjte id) mid) bocf> mit einem
®orfd)Iag 31er „Vereinfadjuttg" Ijetoorroagen.
Ißenn id) nämlid) bie gaiye ßobuabbaugefdjidjte
"ur halbroegs rid)tig oetfeattben l)abe, fo mürbe
unt 29. September 1932 bas bisherige Vearn»
(en= unb Vngefeelttengefetj auf 18 ©tonate reoi»
btert unb roirb nad) Ablauf biefer 3*it nod)
einmal auf ein bis sroei 3ut)re reoibiert roer»
ben. Da nun aber beibe ©taie bas lieferen»
bum fo gut roie totfid)er ift, mirb es beibe
©tftle jur Voltsabftimmung tontmen, rooburd)
Iffens bas 3ntrafttreten immer auf längere 3eit
hhtausgefdjoben mirb unb 3toeitens eine feänbige
Kttrulje auf bie Dauer biefer Ungeroifejjeit bei
beit Staatsbeamten unb Staatsangeftellten ent»

feefeen mirb, mas für beunruhigen gortgang
ber Verroaltung unb bie Sicherheit bes 23e=

triebes ber Suttbesbal)ttett febenfalts aud) ttidjt
oon ©orteil ift. llnb ba frage id) ntid), ob
man nid)t auf bie Krifenbauer einen gau3
beftimmten Dag in jebem ©ionat fixieren tonnte,
an betn über bie Ve3üge ber Veamten unb
Vttgefeellten für ben folgettben ©ionat abge»
ftimmt mürbe. (Es entfei'mbe bann -ein d)ro»
nifd)er îlbftimmungsjuftanb, ber forool)! bei ben
Stimmberechtigten roie bei ben Vngeftellten 3ur
©erooljnheit roerben mürbe unb aus bem qua!»
oollen 3uftanb ber Ungernifjl)eit balb ein 3"=
ftanb ber oolltommenfeen ©leirfjgültigfeit unb
Vbgeftumpftfeeit erzeugen mürbe. Ilm bie
„Urnengangfreubigfeit" bes Voltes ju erhöhen,
tonnte man ja biefe monatlidjen Vbfeimmungen
mit tieinen Voltsbeluftiguitgen, Kinooorftelluit»
gen, ©reisrätfellöfuitgen, Verlofungen ufro. oer»
binben. Unb ba im fortfdjrittlid)en, an ber
Spifee ber Kultur ftet)enben Vtnerita felbft
bie Kirdje fdjott 311 berartigen ©titteln gegrif»
fen hat, um ihre Sd)äflein in bie ©ottes»
i;äufer 3U lodeit, fo mürbe bies rool)l auch hem
Vnfefeen bes Staates nid)t mel)r fchaben. Ve»
fortbers nicht, ba mir bod) heute in ber hohen
©olitit ohnehin fdjoit auf bem Stanbpunfte
bes „Panent et circenses" angetommen finb
unb fiel)e Völterbunb bas „Sanb in
bie ©ugett feteuen" fdjott 3ur l)öd)feen politifdjen
Dugenb gerootben ift.

Unb marum follte aud) bie ©olitit allein
nicht 3u ©iäfedjen greifen tonnen, uro bod)
biefe in unferem ffiefd)äfts» unb ffieiftesleben
fd)on lange an ber Dagesorbnung finb. So
rourbe 3um ©eifpiel bie Sunbesftabt jüngft
mit einer neuen iiluftrierten SBod)enfd)tift, bem
„SBerner ÎBochetianseiger", begliidt. Der 3nh<dt
ift roirtlid) gan3 uerblüffenb großartig. Der
geiftige Deil befiel)! aus einem Kriminalroman
in gottfetpingen unb einem ©reisrätfel, unb
bie „prächtigen Diefbrudilluftraiioneit" entpup»
pen fidj allefamt als — 3uf«rate. Unb id)
tann nur fagen: „©lüdlidjes Soft, bent fold)
©eiftesfuttcr genügt." ©un bin id) 3toar roirf»
lid) feine bämonifd) oeranlagte ©atur, mie !iüe=
gener in feinem bereit über bie Öeinmanb
„tonrollenben" gilm 00m „Unl)eimlid)en", aber
es möchte ntid) roirtlid) intereffieren, mie lange
fidj bas p. t. ©ublifunt non biefem inferier»
ten fiiteraturprobuft imponieren läfjt.

Stnfonften hätten mir es aber bie oergangene
2Bod)e roirtlid) red)t fein, es gab eine Un»

menge 3U fet)en unb 3U hötett. Da mar ein»
mal „Die Slume, bie Dame, bet §etr", bei
meld)er ffielegenheit allerbings ber §ert bie
bem 3oitgeift entfpred)enbe, paffioe ©olle fpielte.
Seine §auptaufgabe beftanb im Serounbern
ber Dame unb ber SBlume, mobei iih biesmal,
abroeichenb oon ber off^iellen ©eihenfolge, bie
Dame in ben ©orbergrunb ftelle. îlber menn
matt es gatt3 genau nimmt, fo entfpridjt biefe
paffioe ©olle bes herrn gati3 ber ©Jirtlichfeit.
Denn enblid) unb fdjliefslid) ift ja bas gait3e
©roblent bes heutigen ©tannes in ber „SMgeb
falte" ber Ejofe foii3entriert. Unb mit biefer
tann man roirtlid) nicht oiele Variationen ma»
d)en. Die eine Ûiigelfalte ift oielleid)t etmas
fd)neibiger unb bie anbere etmas raffiger; aber
batnit finb bann eben auch «lie ©töglid)teiten
etfehöpfi. ÏBie anbers bie Dante. 3hr fteften
unsählige ©tobulationen 3Ur Verfügung, um
intereffant 3U roerbett. ©od) oor roenigen gul)»
rett propf)e3cite man, bafj ber 3"P mit ber
3eit fo furs merben mürbe, bah et mit freiem
©uge gar nicht mehr fid)tbar ift, unb fiehe
ba, bei beit ©tobefd)auen ber Vlunte fegten
bie 3ups bas ©artett bes Äafinos. Dafür
aber mürbe in3mifchen bie ätmellofe Vlufe 3um
blufenlofett Vermel, meid) letjterer allerbings
auch nteift nur aus einem Vrmbanbe befteht,
unb ba3U tontmt im beften gall nod) ein
halsfettlein, anfonften fchntiidt bie ©tobebame
oon heute ihren Dbertörper eigentlich nur mehr
mit fid) felbft. Ueber bie Vlunte aber mill
ich gor nicht oiel rebeit, bie madjt enblid)
unb fd)liefjlid) nicht ber ©teitfch, fonbern VII»
mutter ©atur, unb fie ift ein tieines 2Bett»

rounber, gans gleidj, ob fie fidj als Dahlie,
©ofe ober Kaïlus präfentiert. ©tenfd)enroert
ift unb bleibt bagegen Stüdmerf, trotj ÜBunbern
bet Ded)nit, Stratofphärenflug unb tüitftlidjem
©egen.

Vis ©egenftüd ba3u hotten mir bann aud)
nod) bie ©ieijgergahdjilbi, in ber meber Dame
nod) herr eine hetoorragenbe ©olle fpielten,
fich aber bafiir Stännlein roie SBeibleitt gan3
„göttlich" amüfierten. gür ben, ber ben Sinn
für bas ©atürlid)e nodj nicht gan3 oerloren
hat, genügen ja bod) ein Dansboben, ein Karuf»
fei, einige Schiefe» unb anbere Vuben unb natür»
iid) bie entfprecheitben fleifdjlichen, obftlicfeen unb
Iädetlidjen ©enüffe oolllontmen, um fid) mäh»
renb einiger Stunben über bie SBeltroirtfdjafts»
Irife unb alles fonftige (Elenb h'utoeg3u[efeen.
Unb roemt bann noch öas ©îilietc ber feftlid)
gefdjmüdten ©tefegergaffe, biefes Keinen Vit»
Verits, mitten im grofeen ©eu=Vern ba3ufommt,
bantt mirb bie gllufion oolltontmen, uttb ber

gatt3e ©ummelplafe mirb für ben (Empfänglichen
3um lt)ri|d)en (ßebidjt.

(Eilt ©ebidjt für fidj unb 3mar eines ber
fd)ön[ten, bie es überhaupt geben tarnt, mar
aud) bas 3oh«sbott ber Vernifdjen Drachten»
oeteiitigung. Da hotte bie äBeiblid)teit Vefife
oont ffiroferatsfaal ergriffen, unb fie tagte baritt,
als ob bie ganse Vereinigung aus lauter ©rofe«
rätinnen beftünbe. Unb ba3U bot fid) bem
Vuge aud) nod) ein oiel lieblicheres Vilb als
bei ben geroöhnlid)en ©roferats» uttb Stabtrats»
[ifeuttgen. Die Dradjtenmeitfchi in ber alten
uttb neuen Vernertradjt, in beit 3terlidjen fchmar»
3cn haubett unb teden Sd)toefelhiiten, in ben
fdjroarscn, roten unb oioletten ©îiebcrtt färbten
ben ©roferatsfaal fo I)«ü 00b lieblich, als
ob es bort ttod) nie 311 fdjarfett Vuseinanber»
fefeuttgen 3roifd)en ben ©arteien getontmen märe,
uttb über ber gansen Verfammlung roippte bas
gähnlein ber Dljunetinneit fo nedifch uttb ted,
als hätten bie böfett ©tänner in 3uütnft im
©roferatsfaal überhaupt nie mehr ein üBort
30 jogen.

©a, unb fdjliefelidj gibt's 3'Värtt berseit audj
ttod) eine „©rnährungsausftellung". Vber bie ift
fo materiell, bafe id) nach oll ber ©oefie lieber
barüber fd)roeige, trofebem fie ja anfonften fehr
intereffant ift.

©hdfe'on Suegguet.

^bbflu.
Ktifelig ift heut' bie SBelt,
Vlies ift in ©öten,
©ationalrat felbft baut ab
Schon mit ben Diäten.
Vbgebaut mirb überall
Vuf bioerfe SBeife:
©erfonal unb Söhne unb
Selbft fogar bie ©reife.

Vbbau ift anfonften aud)
Ueberall oothattbett,
Völterbunb fogar baut ab
§eut' mit ben Draltattben.
„Sptton=©hiita»Schlufebericht"
SBurbe brum oerfdjobeit,
Uttb bie „2Birtfd)aftslrife" roarb
Sd>roeigenb aufgehoben.

,,©haco»hanbel" fotnmt gefügt
©ur mehr ttodj 3ur Spradje,
Unb bie ,,©leid)beredjtigung"
3ft oerlor'tte Sache.
Kurs, uo" öen Drattanben bleibt
Uebrig gans alleine
©ur bie „Völferbuobsratsroaljl"
Uttb aud) nur 3um — Scheine.

Krifelig ift rings bie ©Seit,
Vbbau ailer Orten,
Ueberflufe gibt's nur allein
©od) ait „©olb'nen SBorten".
SSerriot fprid)t beren oiel,
Ohne 3u erröten,
Dod)

_
s'©rcftige natürlich geht

Dabei gänjlich — flöten.
Ô 0 t t a.
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in Vevey, dann in Burgdorf und schlich-
lich in Bern niederlieh.

In der vergangenen Woche wurden
der Stadtpolizei 20 Verkehrs-
Unfälle gemeldet. 6 Personen wur-
den verletzt und in 13 Fällen lagen
strafbare Handlungen vor. In den mei-
sten Fällen handelt es sich um Kolli-
sionen infolge Unvorsichtigkeit der
Fahrer.

Verhaftet wurden wegen Pen-
sionsbetrügereien zwei jüngere Burschen,
die sich als Monteure ausgegeben hat-
ten: ferner wurde ein Betrüger ver-
haftet, der Frauenspersonen unter fal-
schen Vorspiegelungen Geld entlockte.
Von einer Frau erhielt er sogar Stoff
ZU einem Kleid? zwei Frauen, die aus
der spitalärztlichen Behandlung ent-
wichen sind: ein bekannter Einbrecher,
der Fleischwaren gestohlen hatte, und ein
Bursche, der an der Metzgergasse ein
Fahrrad hatte mitgehen lassen.

Die Polizei warnt vor Garderobe-
dieben. Es wurden in letzter Zeit aus
aufgehängten Kleidern, unverschlossenen
Schränken oder Bureaus oft Handtaschen
und Portemonnaies und auch grötzere
Geldbeträge gestohlen. Auch in Neu-
bauten und Baubaracken wurden in letz-
ter Zeit Uhren. Kleider, Schuhe und
selbst leere Bierflaschen gestohlen. —
Ein junger Mann suchte per Inserat
..Eine jüngere Tochter mit Sprach-
kenntnissen und kaufmännischer Bildung".
Er gab aber die Inserate nur auf, um
Bekanntschaften anknüpfen zu können.
Der Mann ist arbeitslos und gar nicht
>» der Lage, einer Tochter Arbeit zu
verschaffen.

Am 21. September wurden der 1.
Stock, das Parterre und der Keller eines
Neubaues überschwemmt. In den Bad-
zimmern des 1. Stockes waren die En-
den der Hauptwasserleitungen provi-
sorisch mit Gips verstrichen worden. Als
dann zufällig oder absichtlich im Keller
der Haupthahn geöffnet wurde, wurde
ber Gigs aufgeweicht und das Wasser
floh aus. Der Schaden beläuft sich auf
rund 5000 Franken.

Während des Gewitters vom 26.
September nachmittags schlug der Blitz
in das Haus Hopfenweg 19, zündete je-
doch nicht. Immerhin entstand am Ka-
min und an den elektrischen Leitungen
einiger Schaden.

Kleine Berner Umschau.

Ich verstehe wirklich und wahrhaftig gar
nichts von der hohen Politik und hüte mich
für gewöhnlich, davon zn sprechen, aber dieses
eine Mal möchte ich mich doch mit einem
Vorschlag zur „Vereinfachung" hervorwagen.
Wenn ich nämlich die ganze Lohnabbaugeschichte
"ur halbwegs richtig verstanden habe, so wurde
an? gg. September 1932 das bisherige Beain-
ten- und Angestelltengesetz auf 13 Monate revi-
diert und wird nach Ablauf dieser Zeit noch
einmal auf ein bis zwei Jahre revidiert wer-
den. Da nun aber beide Male das Referen-
duin so gut wie totsicher ist, wird es beide
Male zur Volksabstimmung kommen, wodurch
Ostens das Inkrafttreten immer auf längere Zeit
hinausgeschoben wird und zweitens eine ständige
Unruhe auf die Dauer dieser Ungewißheit bei
den Staatsbeamten und Staatsangestellten ent-

stehen wird, was für den ruhigen Fortgang
der Verwaltung und die Sicherheit des Be-
triebes der Bundesbahnen jedenfalls auch nicht
von Vorteil ist. Und da frage ich mich, ob
inan nicht auf die Krisendauer einen ganz
bestimmten Tag in jedem Monat firieren könnte,
an dein über die Bezüge der Beamten und
Angestellten für den folgenden Monat abge-
stimmt würde. Es entstünde dann ein chro-
nischer Abstimmungszustand, der sowohl bei den
Stimmberechtigten wie bei den Angestellten zur
Gewohnheit werden würde und aus dem qual-
vollen Zustand der Ungewißheit bald ein Zu-
stand der vollkommensten Gleichgültigkeit und
Abgestumpftheit erzeugen würde. Um die
„Urnengangfreudigkeit" des Volkes zu erhöhen,
könnte man ja diese monatlichen Abstimmungen
init kleinen Volksbelustigungen, Kinovorstellun-
gen, Preisrätsellösungen, Verlosungen usw. ver-
binden. Und da im fortschrittlichen, an der
Spiße der Kultur stehenden Amerika selbst
die Kirche schon zu derartigen Mitteln gegrif-
fen hat, um ihre Schäflein in die Gottes-
Häuser zu locken, so würde dies wohl auch dem
Ansehen des Staates nicht mehr schaden. Be-
sonders nicht, da wir doch heute in der hohen
Politik ohnehin schon auf dem Standpunkte
des „pariern et circenses" angekommen sind
und siehe Völkerbund das „Sand in
die Augen streuen" schon zur höchsten politischen
Tugend geworden ist.

Und warum sollte auch die Politik allein
nicht zu Mätzchen greifen können, wo doch
diese in unserem Geschäfts- und Geistesleben
schon lange an der Tagesordnung sind. So
wurde zum Beispiel die Bundesstadt jüngst
mit einer neuen illustrierten Wochenschrift, dem
„Berner Wochenanzeiger", beglückt. Der Inhalt
ist wirklich ganz verblüffend großartig. Der
geistige Teil besteht aus einein Kriminalroman
in Fortsetzungen und einem Preisrätsel, und
die „prächtigen Tiefdruckillustrationen" entpup-
pen sich allesamt als — Inserate. Und ich
kann mir sagen: „Glückliches Volk, dem solch

Geistesfutter genügt." Nun bin ich zwar wirk-
lich keine dämonisch veranlagte Natur, wie Wc-
gener in seinem derzeit über die Leinwand
„tonrollenden" Film vom „Unheimlichen", aber
es möchte mich wirklich interessieren, wie lange
sich das p. t. Publikum von diesem inserier-
ten Literaturproduit imponieren läßt.

Ansonsten hatten wir es aber die vergangene
Woche wirklich recht fein, es gab eine Un-
menge zu sehen und zu hören. Da war ein-
mal „Die Blume, die Dame, der Herr", bei
welcher Gelegenheit allerdings der Herr die
dem Zeitgeist entsprechende, passive Rolle spielte.
Seine Hauptaufgabe bestand im Bewundern
der Dame und der Blume, wobei ich diesmal,
abweichend von der offiziellen Reihenfolge, die
Dame in den Vordergrund stelle. Aber wenn
man es ganz genau nimmt, so entspricht diese
passive Rolle des Herrn ganz der Wirklichkeit.
Denn endlich und schließlich ist ja das ganze
Problem des heutigen Mannes in der „Bügel-
falte" der Hose konzentriert. Und mit dieser
kann man wirtlich nicht viele Variationen ma-
chen. Die eine Bügeifalte ist vielleicht etwas
schneidiger und die andere etwas rassiger; aber
damit sind dann eben auch alle Möglichkeiten
erschöpft. Wie anders die Dame. Ihr stehen
unzählige Modulationen zur Verfügung, um
interessant zu werden. Noch vor wenigen Iah-
ren prophezeite inan, daß der Jup init der
Zeit so kurz werden würde, daß er init freiern
Auge gar nicht mehr sichtbar ist, und siehe
da, bei den Modeschauen der Blume fegten
die Jups das Parkett des Kasinos. Dafür
aber wurde inzwischen die ärmellose Bluse zum
blusenlosen Aermel, welch letzterer allerdings
auch meist nur aus einen? Armbande besteht,
und dazu kommt im besten Fall noch ein
Halskettlein, ansonsten schmückt die Modedame
von heute ihren Oberkörper eigentlich nur mehr
mit sich selbst. Ueber die Blume aber will
ich gar nicht viel reden, die macht endlich
und schließlich nicht der Mensch, sondern All-
mutter Natur, und sie ist ein Keines Welt-

wunder, ganz gleich, ob sie sich als Dahlie,
Rose oder Kaktus präsentiert. Menschenwerk
ist und bleibt dchegen Stückwerk, trotz Wundern
det Technik, Stratosphärenflug und künstlichem
Regen.

Als Gegenstück dazu hatten wir dann auch
noch die Metzgergaßchilbi, in der weder Dame
noch Herr eine hervorragende Rolle spielten,
sich aber dafür Männlein wie Weiblein ganz
„göttlich" amüsierten. Für den, der den Sinn
für das Natürliche noch nicht ganz verloren
hat, genügen ja doch ein Tanzboden, ein Karus-
sel, einige Schieß- und andere Buden und natür-
jich die entsprechenden fleischlichen, obstlichen und
läckerlichen Genüsse vollkommen, um sich wäh-
rend einiger Stunden über die Weltwirtschafts-
krise und alles sonstige Elend hinwegzusetzen.
Und wenn dann noch das Milieu der festlich
geschmückten Metzgergasse, dieses kleinen Alt-
Berns, mitten im großen Neu-Bern dazukommt,
dann wird die Illusion vollkommen, und der

ganze Rummelplatz wird für den Empfänglichen
zum lyrischen Gedicht.

Ein Gedicht für sich und zwar eines der
schönsten, die es überhaupt geben kann, war
auch das Iahresbott der Bernischen Trachten-
Vereinigung. Da hatte die Weiblichkeit Besitz
vom Eroßratssaal ergriffen, und sie tagte darin,
als ob die ganze Vereinigung aus lauter Groß-
rätinnen bestünde. Und dazu bot sich dem
Auge auch noch ein viel lieblicheres Bild als
bei den gewöhnlichen Großrats- und Stadtrats-
sitzungen. Die Trachtenmeitschi in der alten
und neuen Bernertracht, in den zierlichen schwar-
zen Hauben und kecken Schwefelhüten, in den
schwarzen, roten und violetten Miedern färbten
den Eroßratssaal so hell und lieblich, als
ob es dort noch nie zu scharfen Auseinander-
setzungen zwischen den Parteien gekommen wäre,
und über der ganzen Versammlung wippte das
Fähnlein der Thunerinnen so neckisch und keck,

als hätten die bösen Männer in Zukunft im
Eroßratssaal überhaupt nie mehr ein Wort
zu sagen.

Na, und schließlich gibt's z'Bärn derzeit auch
noch eine „Ernährungsausstellung". Aber die ist
so materiell, daß ich nach all der Poesie lieber
darüber schweige, trotzdem sie ja ansonsten sehr
interessant ist.

Ehrtstian Luegguet.

Abbau.
Kriselig ist heut' die Welt,
Alles ist in Nöten,
Nationalrat selbst baut ab
Schon mit den Diäten.
Abgebaut wird überall
Auf diverse Weise:
Personal und Löhne und
Selbst sogar die Preise.

Abbau ist ansonsten auch
Ueberall vorhanden,
Völkerbund sogar baut ab
Heut' mit den Traktanden.
„Lytton-China-Schlußbericht"
Wurde druin verschoben,
Und die „Wirtschaftskrise" ward
Schweigend aufgehoben.

„Chaco-Handel" kommt gekürzt
Nur mehr noch zur Sprache,
Und die „Gleichberechtigung"
Ist verlor'??« Sache.
Kurz, von den Traktanden bleibt
klebrig ganz alleine
Nur die „Völkerbundsratswahl"
Und auch nur zum — Scheine.

Kriselig ist rings die Welt,
Abbau aller Orten,
Ueberfluß gibt's nur allein
Noch an „Eold'nen Worten".
Herriot spricht deren viel,
Ohne zu erröten,
Doch s'Prestige natürlich geht
Dabei gänzlich — flöten.

H o t t a.
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